
Im Zentralkomitee der KPdSU
Über die patriotische Initiative der Belegschaften der Chemiekombinate Newinnomyssk 
und Woskressensk, des Bergbau-Ghemiekombinats „Apatit“, der Bautruste 
„Stawropolchimstroi“. „Mosoölstroi" Nr.5, „Apatitstroi“ und der Montagebetriebe 
des Ministeriums für Montage- und Spezialbauarbeiten der UdSSR

Das Zentralkomitee der KPdSU 
billigte die patriotische Initiative 
der Belegschaften der Chcmiekoni- 
binate Newinnomyssk und Wos­
kressensk, des Kombinats „Apatit" 
der Bautruste „Stawropolchimstroi 
„Mosoblstroi Nr. 5, „Apatitstroi" 
und der Montagcbetriebc, die 
zialistische Verpflichtungen in der 
vorfristigen Inbetriebnahme neuer 
Kapazitäten. Ihrer Meisterung 
und überplanmäßiger Erzeugung 
von-Mineraldüngern in den Jahren 
1972 — 1975 übernommen hatten.

Das ZK der KPdSU faßt diese 
Initiative als Bekundung der Sor­
ge um die schnellste Realisierung 
der Beschlüsse des XXIV. Partei­
tags der KPdSU in Weiterentwick­
lung der Landwirtschaft auf und 
bringt ihre festSt ■ Überzeugtheit 
zum Ausdruck, daß die Kollektive

aller Mineraldünger erzeugenden 
Betriebe. der Bau- und Montage- 
Organisationen diesem patriotischen 
Beginnen- Folge leisten -werden, ei­
ne weitgehende Arbeit zur. techni­
schen .Vervollkommnung und Inten­
sivierung der funktionierenden. Be­
triebe und zur vorfristigen Inbe­
triebnahme. neuer Kapazitäten ent­
falten und eine bedeutende Über­
bietung der Auflagen dés Fünfjahr­
plans im Ausstoß von Mineraldün- 
gern sichern werden.

Das ZK . der KPdSU empfahl 
den ZK der Kommunistischen Par­
teien ; der Unionsrepubliken, den 
Rcgions-, Gebietskomitecs, der 
KPdSU und dem Zentralrat der 
Sowjctgewerkschafteh,- die Initia­
tive der Belegschaften der Chemie- 

r kombinate ' Newinnojpyssk und 
Wosléressensk.' des Kombinats „Apa­

tit". der Bautruste „Stawropolchim­
stroi". „Mosoblstroi" Nr. 5. „Apa­
titstroi" und der Montagebetriebe 
größtmöglich zu unterstützen, den 
sozialistischen Wettbewerb für ei­
ne voriirstige' Inbetriebnahme und 
Meisterung der Kapazitäten zur Er­
zeugung von Mineraldüngern.und 
von Rohstoffen dazu, für einen 
überplanmäßigen Ausstoß der Mi­
neraldünger in den Jahren 1972— 
1975 breiter zu entfalten. , ,

Den Ministerien für chemische 
Industrie, für erdölverarbeitende 
und petrolchcmische Industrie der 
UdSSR, für Buntmetallverhütfung 
der ■ UdSSR, für Chemie- und 
Petrolchemiemaschinenbau. für 
Industriebaüwesen der UdSSR, für 
Bauwesen der UdSSR, für Bau 
von Schwerindustriebetrieben der 
UdSSR, für Montage- und Spe­

zialbauarbeiten der UdSSR wurde 
empfohlen, den Belegschaften der 
Betriebe, di«, sozialistische Ver­
pflichtungen übernommen hatten, 
allseitige Hilfe zu .erweisen.

Den Redaktionen der Zeitungen 
„Prawda", „Iswestija". „Sozlali- 
stitscheskaja industrija" und „Trud" 
wurde empfohlen, die Erfahrungen 
der fortgeschrittenen Kollektive in 
technischer Vervollkommnung der 
funktionierenden -Betriebe zur Er­
zeugung von "Mineräldtingern' Und 
der Rohstoffe dafür, in vorfristiger 
Inbetriebnahme rtéuer Kapazitäten ■ 
sowie.den Verlauf des sozialisti­
schen Wettbewerbs für eine über­
planmäßige Erzeugung von Mine­
raldüngern systematisch zu be­
leuchten.

UdSSR-Delegation nach
Irak abgefahren

Eine Partei- und Reglerung'delegatlon der 
UdSSR unter Leitung des Mitglieds des Politbüros 
des ZK der KPdSU und Vorsitzenden des Mlnlster- 
rafes der UdSSR. A. N. Kossygin. Ist am Donners­
tag nach Irak abgeflogen. Die Delegation wird an 
den Feierlichkeiten anläßlich der Inbetriebnahme 
des ersten großen Erdölförderfeldes des -Iraks im 
Raum Nordrumlla teilnehmen.

Auf dem Flughafen würde die Delegation von 
D. S. Poljanski, M. S. Solomenzew und anderen 
Vertretern der Partei- und Staatsführung verab­
schiedet.

Nützlicher
Meinungsaustausch

Der Minister für Auswärtige Angelegenheiten der 
UdSSR, A. A. Gromyko. hat den indischen Außenmi­
nister Swaran Singh empfangen.

Bei den Verhandlungen, die in einer .herzlichen, 
freundschaftlichen Atmospnâre verliefen, setzten die 
Minister den Meinungsaustausch über Fragen der 
bilateralen Beziehungen, die Lage auf dem indischen 
Subkoritnent sowie über eine Reihe aktueller inter­
nationaler Probleme von beiderseitigem Interesse fort.

Der indische Außenminister Swaran Singh, der auf 
Einladung der Sowjetregicrung seit dem 3. April m 
Moskau weilte, ist in die Heimat zurückgeflogen.

Auf dem Flughafen Scheremetjewo wurde Swaran 
Singh vom Außenminister der UdSSR. A. A. Gromy­
ko. und, anderen offiziellen Persönlichkeiten verab­
schiedet. (TASS)

Friedenspolitik der DDR
BERLIN. (TASS). Viele Einwohner, 

Westberlins und der Bundesrepu 
blik besuchten dieser Tage’ die 
Hauptstadt der DDR und andere 
Städte der Republik. Sie hatten die 
Möglichkeit, sich davon zu überzeu- 
jen, welche hervorragenden Lei­
stungen der erste deutsche Arbeiter- 
und-Bauern-Staat beim Aufbau der 
entwickelten sozialistischen Gesell­
schaft erzielt hat. Sie besuchten 
Baustellen, Museen und Theater 
Berlins und besichtigten historische 
Denkmäler und andere Sehenswür­

digkeiten von Potsdam. Dresden und 
anderer Städter

Diese Besuche wurden durch 
einen Beschluß des Politbüros des 
ZK der SED und des Ministerrates 
der DDR möglich, wonach zeitwei­
lig vom 17. bis 24. Mai die Rege­
lungen in Kraft treten, die im Ab­
kommen Zwischen den Regierungen 
der DDR und der Bundesrepublik 
und in den Vereinbarungen zwi­
schen der Regierung der DDR und 
dem Westberliner Senat vorgesehen 
sind.

Die Initiative der DDR, die eine 
Geste guten Willens war, fand 
bei’-breiten Schichten der Westberli­
ner Bevölkerung Verständnis und 
Zustimmung. Das ist aus zahlreichen 
Äußerungen der Westberliner Gäste 
herauszuhören, die diesen Sehritt 
als wichtigen Beitrag zur Festigung 
des Friedens, zur Entspannung und 
zur Normalisierung der Beziehun­
gen in Europa und zugleich als den 
Interessen der Westberliner Bevöl­
kerung dienlich werten.

RUDNY-DSHESKASGAN

Wettbewerb der Freundschaft

Tiefer, fruchtbringender 
Einfluß

Das Bergbau-Hüttenkombinat in Dsheskasgan ist ein wichtiger Groß­
betrieb Kasachstans. Bis zum Vorjahr lieferte das Bergwerk einen Teil 
des angereicherten Erzes an die Kupferhütten von Karsakpai, der andere 
Teil wurde nach Balchasch verladen. 1971 wurde die erste Baofolge einer 
der größten Kupferhütten des Landes — die Halle für Kupferelektrolyse 
in Nutzung genommen und lieferte das erste hochwertige Kupfer.

fm Nördlichen Bergwerk des 
Kombinats wird das Erz’im Tage­
bau gewonnen. Am .Anfangspunkt 
des Erzgewinnens im Tagebau 
Slatoust-Belowo steht die Brigade 
von Heinrich Rotärmel: Sie nimmt 
dem schlafenden Erzflöz die Dut­
zende Meter dicke Steindecke ab. 
Ununterbrochen bewegt sich das 
Drehwerk des Baggers EKG-8-1 
mit dem 8-Kubikrpeter-Löffel und 
verladet das' Gestein in die Dum­
per. Die einzelnen Arbeitsgänge 
kann man kaum verfolgen.

„Als wir in unserem Kollektiv 
den Beschluß des ZK der' KP<Sy 
.Über die Verbesserung der Orga­
nisierung des sozialistischen Wett­
bewerbs' besprachen, beschloß die 
Brigade, der Initiative Jewgeni An­
toschkins folgend, ihre eigenen 
Verpflichtungen für das Planjahr­
fünft zu korrigieren, und jährlich 
statt 1 Million 500 000 Kubikmeter 
1 Million 600 000 Kubikmeter Ge­
stein zu verladen", erzählt der 
Brigadier. Mitglied des Karaganda- 
er Gebietsparteikomitees, Heinrich 
Rotärmel. „Im Vorjahr wurden 
wir unseren erhöhten Verpflichtun­
gen gerecht. verluden 1 Million 
775 000 Kubikmeter Gestein und wir 
begriffen, daß wir auf dem richti­
gen Weg sind."

So entstand der Fünfjahrplan der 
Brigade: 8 Millionen. 200 000 Ku­
bikmeter iaubes Gestein verladen. 
Diese Zahl wurde nicht aus der 
Luft gegriffen. Gemeinsam mit 
den Mitarbeitern der technischen 
Abteilung, der Abteilung für Ar­
beit. des Normlerungslaboratoriums 
und des Laboratoriums für wissen­
schaftliche i Arbeitsorganisation 
wurden in der Brigade alle Für und 
Wider berechn« und erwägt.

Durch Übereinstimmung der ein­
zelnen Arbeitsgänge — die Wen­
dung zum Ausladeort mit dem Her- 
ausführen des Löffels aus dert, Ab­
bauort. dâs Leeren des Löffel» er­
folgt im Bremsmpmfnt des Dreh­
werks und während der AVenßung 
zum Abbauort— wurde der ge­
schlossene Kreislauf de» Bagger­
löffels von 33.5 hp auf 27 Sekun­
den herabgesetzt., <

Besondere Aufmerk» a m k e I t 
schenkt Rötflrmel dem Zli‘land im 
Abbauort. der Aufstellung des Bag­
ger«. d-r Füllung des Löffels. Der 
gute Zustand der Abbauorlsphle ist 
Unterpfand lür éin schnelles Um­
stellen des Baggers auf Niveau. Da­
mit erzielt man die Kippsicher­
heit und das einwandfreie Zusam­
menwirken der einzelnen Mecha­
nismen des Baggers. Auch das Fül­
len des Baggerlöffels erfolgt dann 
ohne Einsatz des Drucktrieb­
werks. Sogar den Stillstand wegen 
Fehlen von leeren ' Elsenbahnwa- 

gen nutzt Rotärmel dazu "aus; 
um das Gestein zu lockern,' die 
Gleise zu säubern, das Gestein 
näher an den Bagger hcrânzuschau-

Im Mai des Vorjahrs las Hein­
rich Rotärmel mit gesteigertem 
Interesse den Beitrag Jewgeni An­
toschkins über dessen persönliche 

zur Erhöhung der Arbeitspro-

'was er schon selbst durchdacht 
und mit seinen Arbeitskollegen 
besprochen hatte. Er unterstützte 
als erster in Dsheskasgan die In­
itiative seines Arbeitskollegen in 
Rudny. Die Brigaden Antoschkins 

, und Rotärmels begannen miteinan­
der zu wetteifern. Heinrich Rot- 

I firmel und seine Arbeltskumpel be­
suchten Rudny. tauschten mit 
der Brigade Antoschkins Erfah­
rungen aus. Es entstand eine fest? 
Freundschaft zwischen zwei Kol- 
lekliven. die immer neue Arbcits- 

‘ erfolge zeitigt.
Schon im I. Jahr des 9. Plan- 

Jahrfünfts überbot die Brigade Rot- 
1 ärmcls ihre erhöhten Verpflichtung 
, gen. Erfolgreich war ihre Arbeit 

auch in den letzten 2 Monaten:
' Trotz Frost und Unwetter verlud 

die Brigade 269 500 Kubikmeter 
. taubes Gestein statt der planmäßi­

gen 260000 Kubikmeter. Das war 
„ein neuer Arbeltssieg der Bagger­

brigade von Rotärmcl. Solch hohe 
Arbeitslefstungcrf hotte noch keine 
einzige Brigade des Ministeriums 
lür Nichtelsenhülienwesen Kasach­
stans im Tagebau erzielt.

Vom 18. bis zum 22: 'Februar 
stattete eine Delegation aus der 
Spkolowka-Sarbaicr Bergbauvcr- 
w'âltung — Mitglied der Antosch- 
kln-Brlgadc. Wassili Wassiljew, 
der Vorsitzende des Gcwcrkschpfts-

koipitecs der Verwaltung. Juri 
Perschin, und ffer' Abteilungsleiter 
für Arbeit, Iwan Kostcnko, — den 
Dsheskasganern einen Freund- 
scliaftsbesuch ab. Die Ergebnisse 
des. Wettbewerbs wurden überprüft. 
Auf dem Treffen der Aktivisten der 
kommunistischen'' Arbeit des Nord-’ 
liehen Bergwerks' wurde beschlös­
se!), eine Schicht der Freundschaft 
zu veranstalten.

Am 20. Februar traten Heinrich 
Rotârmel jind Wassili Wassiljew 
eine gemeinsame ArbcitsWacht an. 
Die Ergebnisse übertrafen alle 
Erwartungen — statt der Tages­
norm von 2 397 Kubikmeter wur­
den 4 040 Kubikmeter Gestein in 
Dumper verladen, d. h. fast das 
doppelte Soll geleistet. Die Arbeits­
kollegen und Gäste aus Rudny 
beglückwünschten die beiden Ar- 
beitsheldenund überreichten ihnen 
Blumensträuße.

„Es finden sich immer neue Re­
serven und ^Möglichkeiten, die Ar­
beitsproduktivität zu steigern, man 
muß nur beharrlich sein, und da­
nach suchen“, war Heinrich Rotär- 
niels schlichte Antwort auf alle 
Glückwünsche.

Schon 13 Jahre geht Rotärmcl 
seinem beliebten Beruf nach. Er 
hat eine einige arbeitstüchtige 
Brigade geschmiedet. S. Sonow — 
Rotärmels Schichter — die Bagger- 
führcr W. Borsow. M. Konowalow 
sind tüchtige, sachkundige Mitar­
beiter. Mit Elan arbeiten auch die 
Baggerführergehilfen Pasternak, 
Karmyschcw. Kostew und, Kalmy­
kow, Die. ganze Brigade ist ein 
gut organisiertes, aufeinander ab­
gespieltes Kollektiv, das' ständig 
seine Meisterschaft vervollkomm­
net und seine Arbeitserfahrungen 
den anderep Baggerlührerkollekti- 
ven übermittelt.

Für hingebungsvolle Arbeit wur­
de Heinrich Rotärmel von der Re­
gierung mit dein Orden des Roten 
Arbcltsbanncrs gewürdigt. Seine 
Brust schmückt die Lenln-Jubllä- 
umsmcdalllc, das Abzeichen „Ak­
tivist des Wettbewerbs". Zahlrei­
che Ehrenurkunden wurden Ihm 
eingehändigt. - >

Die Ergebnisse des Wettbewerbs 
zwischen den Brigaden Jewgeni 
Antoschkins aus Rudny und Hein­
rich Rotärmels aus Dsheskasgan 
beweisen nochmals, wie fruchtbrin­
gend ein schöpferischer Afbeltsaus- 
tausch sein kann, daß die Völker- 
frcundséjiaft In Unserer Heimat kei­
ne Grenzen kennj-

H. EDIGER, 
Sonderkorrespondent 

der „Freundschaft" 
Gebiet Karaganda

UNSER BILD: Heinrich Rotär- 
mel

Der Leninsche Kurs der Außen­
politik der Sowjetunion, der im vom 
XXIV. Parteitag der KPdSU ange­
nommenen Friedensprogramm sei­
nen Niederschlag fand, übt einen 
tiefen, fruchtbaren Einfluß auf die 
Entwicklung In der Welt aus. 
Das sagte das Mitglied des Polit­
büros der Französischen Kommu­
nistischen Partei Senator Jacques 
Duclos in einem TASS-Interview. 
Die außenpolitische Tätigkeit der 
UdSSR, die darauf gerichtet ist, 
die Kriegsherde zu beseitigen,’ die 
Anschläge des Imperialismus auf 
Freiheit und Unabhängigkeit der 
Völker der Welt abzuwehren und 
ein die Entspannung und die Ent­
wicklung der Zusammenarbeit be­
günstigendes politisches Klima Z'l 
schaffen, findet auf allen Kontinen­
ten starke Resonanz und erhöht be­
deutend das internationale Ansehen 
der UdSSR.

Die Südostasien-Politik der So­
wjetunion findet bei der französi­
schen Öffentlichkeit, bei allen fran­
zösischen Werktätigen, breite Un­
terstützung, sagte Jasques Duclos 
weiter.

Die Arbeiter des Sowchos 
..40 let Kasachstana" Im Gebiet 
Aktjublnsk sind mit großem 
Elan an die Erfüllung der Pläne

Jahres des 
herangegangen, 

sich vor, den 
der UdSSR

des zweiten 
Planjahrfünfts 
Sie bereiten 
50. Gründungstag 
würdig zu begehen.

Die Wirtschaft Ist vollständig 
zum Beginn der Feldar 
beiten vorbereitet. Der Trak­
torenpark zählt über 100 Land­
maschinen, und alle sind über­
holt. In den Werkstätten repariert 
man die Mähdrescher.

UNSER BILD: Wiederholt prü 
fen der Chefagronom des Sow­
chos I. F. Bedlnski und der Lei­
ter der Reparaturwerkstatt I. K. 
Iwanenko die Bereitschaft der 
Technik.

Foto: KasTAG

DER Start eines weiteren Nach­
richtensatelliten Moln'ja I 

und des französischen kleinen 
autonomen Erdtrabanten mit einer 
Trägerrakete in der Sowjetunion 
ist ein weiterer Beweis für die im­
mer enger werdende Zusammen­
arbeit zwischen Frankreich und der 
Sowjetunion bei der Erforschung 
des Weltraums. Gemeinsame expe- 
rimente umfassen Gebiete der 
Weltraumphysik, des kosmischen 
Wetterdienstes, die Untersuchung 
der- Atmosphäre durch Raketen 
kosmische Fernverbindung. Medi­
zin und Biologie.

Die erfolgreichen Experimente 
mit dem französischen Reflektor 
am Mondmobil Lunochod J, die 
Gewinnung vj„ ... ~ ...........
Interessanten Informationen beim und Observatorien ............
gemMnsamon Exberlment Stereo i Zusammenhängen.' zu lösen, 
an Bord der Sonde Mars 3. de- t-.n.Ralwh» Trabant «nll dir 
Start des Erdsatelliten ‘Oreol — 
das sind die wichtigsten Unter 
nehmen im Rahmen des umfang 
reichen Programms der Zusam­
menarbeit zwischen der Sowjet 
Union und Frankreich bei der Er 
forschung des Weltraums.

Der. kleine autonorpe Erdtrabant 
wurde mit dem sowjetischen Nach­
richtensatelliten denk der erhöhten 
Schubkraft der Trägerrakete aul

eine Erdumlaufbahn gebracht. ( Er 
soll komplexe technologische Expe­
rimente- im Weltraum ..durchführen.

Die „technologischen Erdsatelli­
ten" werden mit dem Zweck ge­
startet. ingenieur-technische Probie­

rt uuuovituu i, nie. die mit der weiteren Verlies- 
vdiTaußerordentlich ' serung wisesnschalt'icher Stationen 

_______ . _______ --•-«••— im Weltraum 
__ ___   ..... .. ”..... Der 
französische Trabant soll die Ein­
wirkung der Spnnenstrahlen und 
der rapiden Temperaturunterschiede 
auf Sonnenbatterien untersuchen.

Man kann natürlich die Fotozel- 
'en vor direkten Sonnenstrahlen 
schützen, dabei- soll aber die Mas­
se des Erdsatelliten wesentlich 
vergrößert werden. Vielyerlockend 
ist es. Halbleitcrstoffe zu erzielen 
die praktisch auf Strahlen im Welt­
raum nicht reagieren.

der Sowjet 
bei- der Er

Ratifizierung notwendig
Erklärung des Bürgermeisters von Westberlin

WESTBERLIN. (TASS). Der 
regierende Bürgermeister von 
Westberlin. Klaus Schütz, verwies 
auf einer Pressekonferenz auf die 
Notwendigkeit der Ratifizierung 
der Verträge der Bundesrepublik 
mit der UdSSR und der VR Po­
len. Klaus Schütz bezeichnete die 
Behauptung, das Vierseitige Ab­
kommen über Westberlin und die 
Abkommen zwischen der DDR und 
der Bundesrepublik sowie zwi 
schon der DDR und dem Westber­
liner Senat könnten ohne die Ra­

Ersprießliche 
Zusammenarbeit

T ASS-Kommentar —

tifizierung der Vertrag: mit det 
Sowjetunion unJ Polen in Kraft 
treten, als mehr als naiv.

Das Inkrafttreten der obenge­
nannten Abkommen sei mit der 
Ratifizierung der in Moskau und 
Warschau unterzeichneten Verträ­
ge verbunden, unterstrich der Bür­
germeister. Deshalb fordere er al­
le Abgeordneten des Bundesrates 
und des Bundestages auf, diese 
Verträge schließlich zu billigen, 
sagte er weiter.

durch Sonnen- 
andererseits in

Wesentlich ist auch die Einwir­
kung des rapiden Temperaturun­
terschieds auf die Fotozellen.

Der Erdtrabant wird auf seiner 
Bahn einerseits 
strahlen erwärmt, — 
der Schattenseite der Erde abge- 
kühlt. An Bord des kleinen auto­
nomen Erdtrabanten werden Ele­
mente von Sonnenbatterien er­
probt, die von französischen Wis­
senschaftlern entwickelt -wurden.

Beide Satelliten wurden der Rel 
he nach mit einer Trägerrakete "iil 
die Umlaufbahn gebracht. Zu­
nächst wurde der sowjetische Nach­
richtensatellit Molnla I von der Ra­
kete gelöst und in einen selb­
ständigen Flug geschickt. Nach eini­
ger Zeit kam der französische an 
die Reihe. Um den zweiten Apparat 
weit genug von der Trägerrakete 

Allgemeine internationale Aner­
kennung hat auch die Tätigkeit der 
Sowjetunion zur Festigung des 
Friedens, der Sicherheit und der 
Zusammenarbeit in Europa gefun­
den, sagte Jacques Duclos weiter. 
Das aktive Eintreten der UdSSR 
für eine gesamteuropäische Konfe­
renz über Fragen der Sicherheit 
und Zusammenarbeit hat bereits 
eine günstige Atmosphäre in den 
meisten, womöglich in allen Län­
dern Europas geschaffen. Zur Zeit 
Slbt es auf dem europäischen Kön­

nen! keine Länder oder Staats- 
führer, die sich offen auch nur ge­
gen das Prinzip einer solchen Kon­
ferenz wenden würden.

Wir französischen Kommunisten 
sind davon überzeugt, daß die Kon­
ferenz aller europäischer Staaten, 
auf der Fragen der Sicherheit und 
Zusammenarbeit auf dem Kontinent 
erörtert werden sollen, eine neue 
Etappe im internationalen politi­
schen Leben einleiten wird. Deshalb 
entfalten wir zur Zeit eine aktive 
Kampagne , für die Durchführung 
dieser Konferenz schon im Jahre 
1972, sagte Jacques Duclos ab­
schließend.

Klaus Schütz wertete positiv die 
zeitweiligen Regelungen, die ent­
sprechend einem Beschluß des Po- 
i-tbüros des ZK der SED und des 
Ministerrates der DDR vom 29. 
März bis 5. April gültig waren. 
Infolge dieser Maßnahmen hätten 
11 inderttausende Westberliner die 
DDR und Ihre Hauptstadt besu­
chen können. Solchen Reisen und 
Besuchen würden keinerlei Hinder­
nisse in den Weg gelegt sagte 
Klaus Schütz weiter.

zu entfernen und eine Kollision 
zwischen- beiden Satelliten zu ver­
hindern. wurde dem kleinen auto­
nomen Satelliten mittels eines 
speziellen pyrotechnischen ' Systems 
eine Beschleunigung von etwa ein 
Meter pro Sekunde verliehen, wo­
nach dieser in seine Umlaufbahn 
elnschwenkte. Dabei wurde eine 
komplizierte technische Aufgabe 
gelöst, die gründliche Untersuchun­
gen und mehrfache Prüfungen des 
Sputniks in Frankreich und in 
der UdSSR erforderte. Vorgenom­
mene komplexe Überprüfungen 
zeigten, daß .alle Systeme des Ap­
parats einwandfrei funktionieren.

Die Iiyfurniationen vom kleinen 
autonomen Satelliten wurden von 
Bodenstationen Frankreichs emp­
fangen. Die Meßergebnisse werden 
aueh der UdSSR zugeleitet.

Zur Zeit ziehen sowjetische und 
französische Spezialisten die Mög­
lichkeit eines Einsatzes von kleinen 
autonomen Satelliten bei künftigen 
Experimenten in Erwägung. Solche 
Raumcxperiniente werden den Kon­
strukteuren Frankreichs und der 
Sowjetunion gestatten, wichtige 
technische Aufgaben zu lösen, und 
die fruchtbare sachliche Zusammen­
arbeit zwischen Wissenschaftlern 
beider Länder erweitern.



Zum Subbotnik bereit
Die; Werktätigen des Bergwerks Im. Kombinat „Malkainsolotö" unter- 

stützten einmütig die Initiative der Moskauer über diu-PurchiOhrung des 
Unionssubbotniks. Sie wollen an diesem Tag Pfoduktionscrzeugnisse für 
I 216‘Rubel fertigen, das Territorium des Bergwerks säubern, alle Pro- 
duktlonsgcbäude und ' das Gebäude des Dienstleistungskombinats Im 
Bergwerk frisch anstreichen.

Noch viele Arbeiten sind vorgemerkt worden, denn an diesem Tag 
werden 230’ Mann der Belegschaft Hand anlegen. Das Kollektiv des 
Bergwerks wandte sich an alle Werktätigen mit dem Aufruf, den kom­
munistischen Subbotnik organisiert dprUizuiphi’cn.

J. BASTRON
Gebiet Pawlodar

BEI ALLEN BELIEBT
Viole kehrten nicht zurück. 

Sein Vater kam nach Hause. Der 
Krieg hatte Ihm ein Rein geko­
stet. Das war 1916.

Der Große Oktober brachte 
grundsätzliche Wandlungen des 
ganzen Lebens mit. David konn­
te die Schule besuchen. Er lern­
te fleißig und trat dann In das 
Marxstädter Mechanische Technl 
kum ein. Unsere Landwirtschaft 
brauchte Menschen, die sich in

der Technik ausk.mntcn. Die 
Theorie hatte er gemeistert. Jetzt 
lernte er die Kenntnisse In der 
Praxis anwenden. Bald konnte er 
nach dem Gehör feststellen, was 
dem Herzen der Maschine, dem 
Motor fehlte. Er half gern Uner­
fahrenen, half mit Wort und Tat.

Während des Großen Vaterlän­
dischen Krieges war David Je­
gorowitsch Kämpf Schofför. dann 
Automechaniker In der MTS. Im

ncuurganlslerten Sowchos Ist Da- i 
Md Jegorowitsch wieder Fahrer.

Während der heißen Erntezeit 
arbeitet der schon bejahrte Mann, 
wie auch alle anderen, von 
früh bis spät.

So wie die Arbeit' Ist auch 
sein Lohn. Sein - aufgelebtes fro­
hes Wesen machen Ihn bei sei­
nen Arbeitskollegen. Nachbarn 
besonders beliebt. Zu Hause 
herrscht Frieden und Eintracht.

K. JAKOBS 
Gebiet Koklschetaw

Hocherfreut
leit finde kaum die Worte, um 

melden Dank der Redaktion auszu­
sprechen. daß ich den Text d'S mir 
so trauten- Volksliedes ...Müde kchrl 
ein Wanderei1 zurück" in den Spal­
ten der Zeituhg lesen konnte. Die 
Weise hatte ich Im Gedächtnis 
behalten. So können wir es jetzt 
wieder mal zu Hause singen.

A. DLMMLER

Gebiet Kemerowo

Mit Fleiss 
und
Ausdauer

Vor 20 Jahren kam Lydie Beck 
auf die Ferm des Kolchos „Sibir" 
Sie meisterte den Melkerberuf. Mi» 
Fleiß und Ausdauer vervollkommne 
le sie ihr Können und erledigt 
ihre Aufgaben mit bewundernswer­
ter Meisterschaft

In den leflten Jahren überbot 
Lydia Beck durch fleißige Arbeit 
den planmäßigen Milchertrag je 
Kuh um 300 und mehr Kilo Milch. 
Sie wurde vom Kolchosvorstend 
mft einer goldenen Uhr mit ein­
graviertem Nantenszug und vielen 
Urkunden gewürdigt.

Auch im öffentlichen Leben komm» 
sie ihren Pflichten gut nach. In 
glücklichem Familienleben erzieht 
sie 4 Kinder.

Keroline RECKUNG
Gebiet Nowosibirsk

Lilli Relle arbeitet im Dienst für 
Frachtenbeförderung des Zelinogra- 
der Flughafens schon über zehn 
Jahre.

Für gute Leistungen wurde ihr 
der Titel ..Aktivist der kommuni­
stischen Arbeit" zuerkannt.

Foto: W. PJatkin

Für die Kleinen
Schon lange träumen die Nä­

herinnen von Wirkstoff, der dem 
gewöhnlichen Tuch gleichkäme.

Fachleute aus dem wissen­
schaftlichen tnionsforschun®. 
Institut' und dem Rigaer Institut 
für Leichtindustrie haben sich 
tüchtig Ins Zeug gelegt und den 
Alma-Ataern geholfen, formbe­
ständigen Wirkstoff herzustel­
len.

Unmittelbar an diesen Experi­
menten waren Sch. Atambajewa. 
G. Shalelowa. N. Irimbessowa 
aus dem ..Kasgiprotechnoleg- 
prom" beteiligt. Ihre angestreng­
te Arbeit zeitigte gute Resultate.

G. MARELL 
Alma-Ata

Zeitgemäß
Vor einem Jahr organisierte man 

bei unserer Gebietsbibliothek ei­
nen Klub für Bücherfreunde. Nun 
erfreut er sich großer Beliebtheit. 
Während seiner Sitzungen ist der 
Saal stets überfüllt. Hier kann je­
der zu Wort kommen. Nur eine 
Bcd ngung wird gestellt: Was du 
sagst, muß intcfisant sein.

öfters sprechen hier Genossen, 
die sehr gut das Buch kennen, die 
gute Hausbibliotheken haben. Der 
bewährte Journalist Iwan Saw- 
tschcnko sammelt Bücher über Le­

nin. seine Kampfgenossen. Über 
die Verwirklichung von Lenins 
Ideen in unserem Lande. Seine 
Äußerungen sind von großem 
Interesse nicht nur für junge 
Bücherfreunde, sondern auch für 
erfahrene. Der Klub hat schon sei­
ne Stammgäste. Zu ihnen gehören 
die Dichter aus Aktjubinsk Roman 
Trofimow und Konstantin Derka- 
Ischenko. Letzterer sprach unlängst 
über sein inhaltsreiches Leben. Er 
hat an der Arbeit der Literaturvcr- 
cinigungen der 30er Jahre aktiv 
teilgenommen, war mit vielen

Sprachmächtigen Jener Zeit persön­
lich bekannt.

Hunderte Einwohner unserer 
Stadt besichtigten vor kurzem die 
Ausstellung von Exlibris. Diese 
Büchcrzeichen erfreuen sich Immer 
großer Beliebtheit bei den Bücher­
freunden aller Länder. In unserer 
Stadt arbeitet erfolgreich daran 
der Verdiente Künstler der Repu­
blik Sergej Kukurusa. Seine Exli­
bris. für viele Persönlichkeiten un­
seres Landes geschaffen, sind aus­
drucksvoll und stellen wahre Kunst­
werke dar.

Die letzte Sitzung des Klubs war 
interessant und machte von sich 
reden. Daran beteiligten sich un­
sere Gäste aus Alma-Ata, die Dich­

ter Askar Sulcimcnow. Uteshin 
Nurgalijew und Abdikarim Achme­
tow. A. Suleimenow sprach über 
die Entwicklung der kasachischen 
Literatur, üben brennende Fragen 
und Probleme der heutigen kasa­
chischen Dichtkunst.

,. U. Nurgalijew und A. Achmetow 
erzählten aus ihrem Leben, von 
ihrer Arbeit, lasen Auszüge aus 
ihren Werken vor.

So arbeitet unser Klub. Er ist 
noch jung. Doch seine Popularität 
unter den Bücherfreunden unserer 
Stadt, deren es sehr viele gibt, 
zeugt beredt davon, daß er auf 
dem. richtigen Weg ist.

H. LEMKE
Aktjubinsk

Das interessierte uns
Im Klub des Engels-Sowchos fand vor kurzem ein Disput zum 

Thema ..Vom Glück. Worin besteht der Sinn des Menschenlebens" 
statt.

Die Bibliothekarin Erna Pfeifer war In Sorge. Zum erstenmal 
wurde bei uns solch ein Meinungsaustausch durchgeführt. Sie lud 
auch die Oberschüler ein. Über alles Erwarten fanden steh viele 
Menschen ein. die dieses Problem Interessierte. Nach einer kurzen
Einführung, wo die Äußerungen von großen Denkern zum Sinn 
des Lebens, über Glück erwähnt wurden, begann ein lebhaftes Ge 
spräch. Jeder hat wohl, seine eigene Auffassung von Glück, vom 
Sinn des Lebens. Kann ein Mensch Immer glücklich sein? Ist ein' 
Mensch glücklich, der nur für sich selbst sorgt? Heftigen Wort­
streit gab es zu Fragen wie Beruf, Familie. Kinder. Geld. Kollegen, 
worüber wurde nicht alles gesprochen Im Zusammenhang mit der, 
Frage: Lebenssinn und Glück. Nach langen Wortgefechten kam 
man atjefteinmiRig au dem Schluß: der Mensch kann nur dann 
wirklich glücklich sein..wenn er seinen Mitmenschen Nutzen bringt, 
wenn er geachtet, geschätzt und geliebt wird. Im Sowjetland 
hat jeder die Möglichkeit, sich zu entwickeln, ein tätiges, nützli­
ches Leben zu führen Das Ist der Sinn des Lebens, das Glück.

ts war schon spät, als alle müde und zufrieden nach dem Interes­
santen Meinungsaustausch aus.i'iailerglngen. Man hatte beschlossen, 
einen Disput, der besonders für die Jugend Interessant sein wird, 
zum Thema ..Liebe und Freundschaft" zu veranstalten.

Franziska BAUMTROG, 
Schülerin der 10. Klasse

Gebiet Karaganda

Ja, wir sind hier zu Hause
Dank dem Zelinogradcr Fern­

sehstudio haben wir uns den Doku­
mentarfilm „Hier bin ich zu Hau­
se" ansehen können. Überzeugen­
de. wahrheitsgetreue Bilder aus 
dem Leben der Sowjetdeutscher, In 
Kasachstan! Tausende und aber 
Tausende Sowjetdeutscher füh­
ren in unserer multinationalen 
Republik ein glückliches, wohlha­
bendes Leben. Möchte nur ein Bei­
spiel anführen.

In unserer Siedlung Schortandj 
lebt die Familie Martens. Eine 
einfache Arbeiterfamilie. Er, Hans 
Martens, ist Dreher. Elsa, seine 
Frau, ist Arbeiterin in der Möbel­
fabrik. Ihr Arbeitslohn bet-ägt zu­
sammen monatlich üper 300 Rubel.

Außerdem haben ’iie’ in ihrer Haus­
wirtschaft Kaninchen, Schweine. 
Hühner und eine Kuh. so daß die 
Einkünfte für die Familie aus 
sechs Personen vollständig rei­
chen.

Der älteste Sohn Harry arbeite­
te nach Absolvierung der Mittel­
schule auch in der Möbelfabrik. 
Jetzt dient er in der Armee, und 
für seinen guten Dienst kam un­
längst ein Dankschreiben. Das 
macht den Eltern und der 75jähri- 
gen Oma Lydia viel Freude. Auch 
die anderen Kinder, die noch ler­
nen. machen den Eltern Freude: 
sic bringen nur gute .Noten nach . 
Hause.

staltung. Sehr gut. daß Hie Hand­
lung des Drehbuchs mit unserer 
guten Kasachstancr Ansagerin 
Minna Wagner anfängt und am 
Ende ihr wieder das Wort gege­
ben wird, und zwar als Sängerin. 
Aber warum läßt man sic nur ei­
nen Vers d -s Balchaschseelicds 
(mit ihrer holden Stimme!) sin­
gen? Warum nicht das ganze Lied? 
Auch der russische Vers sollte 
nicht vom Ansager rezitiert, son­
dern von Minna am Ende gesun­
gen werden. Dann wäre das Stück 
bedeutend besser!

F. MEINHARDT
Schortandy, 
Gebiet Zelinograd

----------------—------------------------------- U

Besorgnis eines
Literaturfreundes

In seinem Beitrag „Die Kultur sei­
nes Volkes wahren" („Freund­
schaft" vom 5. März 1970) schrieb 
der Schriftsteller Juri Nasarenko

ungedruckten literarischen V/erken 
der aus dem Leben geschiedenen 
Schriftsteller geschieht. Die Besorg­
nis des Dichters Reinhold Frank

NEUE 
KULTURBAUTEN

Mit jedem Jahr wird der Kol­
chos „Swesda kommunisma" im 
Dorf Tschkalowo wohlhabender. 
Der Reingewinn im Vorjahr betrug 
658 000 Rubel. Einen erheblichen 
Teil dieser Summe verwendete man 
zur Verbesserung der kulturellen 
Bedienung der Kolchosbauern. So 
wurde ein Kindergarten gebaut, die 
Mittelschule erweitert, der Bau ei­
nes Ambulatoriums gehl dem Ende 
zu.

Der Kolchos geizt nicht an Mit­
teln für die Schule. Hier werden 
Werkstätten und ein Sportsaal ge­
baut. Der Kolchos hat Sportin­
ventar für den Sportsaal und Werk­
bänke für die Werkstätte erwor­
ben.

I. PETERS

Gebiet Koktschetaw

Vor zehn Jahren kam Irma Derk- 
sen In das Werk „Kasachselmasch". 
Sicher verrichtet sie ihre Arbeit in 
der Abteilung technische Kontrol­
le. Irma übersieht keinen Aus­
schuß.

Foto: G. Mühlberger 
Zelinograd

UNBEDINGT NÖTIG
' Mit größter Genugtuung las Ich den Artikel von Richard Wan­

derer (Fr. Nr. 50) ..Wieder Ins Rollen gekommen".
Die sowjetdeutsche Redaktion des Verlags ..Kasachstan" funk­

tioniert und hat für 1973 einen ansehnlichen Verlagsplan vorge­
merkt. Es ist zu hoffen, daß der Plan nicht auf dem Papier bleibt, 
um .so mehr, da die VoHgen Jahre nicht wenig Erfahrungen ge­
bracht haben. Dutzende Bücher wurden in die Welt gesetzt, deren 
polygraphischer und literarischer Wert nicht zu überschätzen Ist.

Ich bin mir sicher, daß die gehörige Gestaltung des Bücherver- 
trlebs alsbald eine Verdoppelung (wenn nicht Verdreifachung) der 
bisherigen Auflagen ermöglichen würde...

Und noch eins. Mir scheint, daß die Namen der Im Plan vorge­
sehenen Dichter unbedingt durch noch einen ergänzt werden müß­
ten: Unser ältester Poet, der noch Immer aktiv und wohlgemut 
schaffende David Löwen, begeht 1973 seinen 85. Geburtstag. Seine 
Beliebtheit bei den meisten Lesern Ist nicht zu bezweifeln.

A. HENNING
Region Krasnojarsk

Der Werkzeugschlosser Heinrich । 
Peil Ist ein erfahrener Reparatur­
arbeiter im Prawda-Sowchos. Ge­
biet Urafsk. Er kennt sich gut 
In allen Landmaschinen aus und 
trug viel dazu bei. daß alle Ge­
räte für die Frühjahrsaussaat ein­
satzbereit sind.

Foto: H. Heinrich

ZEITUNG BELEBT
den Sprachunterricht in unserer 
Schule/ Das Spraéh-tadium so 
den Kindern gute Sprachfertigkei­
ten und -kenntnisse geben. Meines 
Erachtens Ist das qhne unsere deut-, 
sehen Zeitungen nicht zu erreichen. 
Deshalb arbeiten wir ständig am 
Zeitungsstoff/ Da wird uns stets

•■'.ne große Auswahl gebot-n.
Die enge Zusammenarbeit . von 

Lehrer und Zeitung wird der ed­
len Sache — der Jugenderziehung 
— dienlich sein.

I. MUKOWNIN.
Deutschlehrer

Uralsk

BESTEN DANK
Ich kann mich noch ganz gut an (enen Septemberlag 

1970 erinnern, als ich In die Jessiler Mechanisatoren 
schule kam und von einem Traktor nicht die geringste 
Ahnung hatte. Ich konnte nicht mal einen DT-54 von 
einem 0T-7S unterscheiden. Und nun schon die letzten 
Prüfungen. Heute legten wir den Bau und die Len 
kung des Traktors ab. Ich und meine Kameraden Vik­
tor Grabowski, Alexander Kriwoschejew bekamen Aus­
gezeichnet.

Aber wieviel Mühe kostete es unseren Lehrern, bis 
wir in diesen Jahren den Mechanisalorenberuf gemei­
stert hatlenl

Für ihre Fürsorge, für das Anerziehen einer echten 
Liebe zur Technik und dem edlen Beruf eines Acker­
bauers sprechen wir unseren Lehrern und Erziehern 
Valentin Iwanowitsch Kritinin. Alexander Nikolajewitsch 
Sotow, unseren Meistern Alexander Jakowlewitsch 
Boll und Heinrich Andrejewitsch Kuckshaus unseren be­
sten Dank aus und wünschen ihnen weitere Erfolge 
in ihrer Lehrertätigkeit.

A. UNGEFUG
Gebiet Turgal

von dem edlen Bestreben der Kul­
turschaffenden vieler Völker des 
Sowjetlendes, die Kulturwerte und 
die Literatur ihrer Völker zu sam­
meln und zu wahren. Der Autor er­
wähnte u. a., daß in Alma-Ata eine 
„Abteilung für gegenseitige Bezie­
hungen" geschaffen wurde, die Wer­
ke der Literatur und Kunst in an­
deren Sprachen sammelt..Mit Recht 
fragt der Autor: „Wer sammelt 
Ähnliches über die Kulturwerte und 
die Literatur der Sowjetdeutschen in 
der UdSSR!"

Die Anregung des Genossen Na­
sarenko unterstützte der Schriftstel­
ler Dominik Hollm«nn („Freund­
schaft" vom 29. März 1970). Er 
führte Namen fleißiger Sammler II 
terarlsZher Werke an, offen blieb 
jedoch- die Frage, wo das Ge­
sammelte aufbewahrt 'werden könn- 
te. Indessen, scheint mir,.ist die 
Schaffung einer zentralen Auf 
bewahrungsstelle nicht minder wich-
tig als das Sammeln. Viele Kultur 
werte unserer Vorfahren sind nicht 
erhalten geblieben. Sogar aus der 
Nachoktoberzeit sind solche Ausga 
ben wie z. B. die Zeitung „Kom­
munist" (1918—1919) und die Zei­
tung „Die Wacht" (1919) nicht ein­
mal in der zentralen W.-I.-Lenln 
Bibliothek vorhanden. Wenn von 
dieser Bibliothek die gedruckten Sa­
chen immerhin ziemlich vollständig 
gesammelt und aufbewahrt werden, 
so bleibt aber offen, was mit den

(„Freundschaft" vom 22. Mai 1971) 
über den Nachlaß von Johann Jan­
zen, Leo Tritz und Johannes Weinin- 
ger ist durchaus berechtigt. Und 
was geschieht mit dem Nachlaß der 
Schriftstellerin Klara Obert, die 50 
Jahre Folklore der Sowjetdeutschen 
sammelte! Rührend klingen die Wor­
te ihres Appells „Folklore nicht 
vergessen" („Freundschaft" vom 24.

• Juli 1971), den sie 40 Tage vor 
. ihrem Ableben an die Jugend erge­

hen ließ; „Nur mutig voran, scheuen- 
Sie keine Mühe,' um die reiche 

j .sowjetdeutsche Folklore zu sammeln 
und aufzuschreiben. Sie ist das 
Werk des Vöikes und ist es wert, 
daß man Schweiß darum vergießt."

Sollte sich in unserer Republik, 
in der die Hälfte der Sowjetdeut­
schen des Landes wohnt, nicht ein 
Raum finden, wo man ein Ll’eratur- 
archiv e’nrichten könntet Ein großer 
Teil der Arbeit in demselben könn­
te ehrenamtlich verrichtet werden.

Abschließend noch eine Frage: 
Warum hört man so wenig von der 
Tätigkeit der Kommission für so­
wjetdeutsche Literatur beim Schrift­
stellerverband der UdSSR! Wir Le­
ser interessieren uns für die Tä­
tigkeit dieser Kommission sehr und 
wären ihr dankbar, wenn sie öfter 
über ihre Arbeit in den Spalten un­
serer deutschen Zeitungen berich­
ten würde. ,

A. HERR 
Zelinograd

Schlamperei in der Postzustellung
Im Rayon Irtysclisk herrscht gro­

ße Unordnung In der Po«tzttsfel- 
lung. 3—4 Tage, ja sogar Wochen 
lang warten die Arbeiter des Sow­
chos „Nowo-Iwanowski" auf Zei­
tungen. Vom 2. bis zum 25. Mürz 
erhielten wir nur 5 „Freundschaft”- 
Nurtimern. Fragt man unsere Post- 
triigerin V. Wolfahrt. so ist sie 
bis aufs äußerste beleidigt. Hf» 
Arbeit verrichtet sie aber sehr 
schludrig.

Kommt die Post von Irtysclisk 
bei uns an, sö sortiert V. Wolfahrt 
sie picht sogleich, sondern sic 
liegt oh bis zum nächsten Abend. 
An den l,cscr kommen die ZqiiuO' 
gen dann erst am dritten Tag. Es 
kommt poch soweit, daß die Leute 
ihre Post selbst 'von der Poststel­
le abholcn müssen.. nur um der 
Postträgerin, die unersetzlich zu' 
sein scheint, .'in, ihrer Faulheit zu 
unterstützen.

Die Abteilung für Volkskontrolle 
niüßle sich da mal tüchtig ins 
Zeug legen und Ordnung in der 
Poststelle „Tichonowka" schaffen.

Amalie EICHMANN

Gebiet Pawlodar

Jeder tut sein Bestes
Dieser Tage fand-in der Kraftwa­

genkolonne Nr. 2573, Kalinin-Bezirk 
in Alma-Ata. eine offene Partriver- 
sammlung statt, auf der die Ent­
faltung des sozialistischen Wettbe­
werbs um das würdige Begehen dc* 
50. Gründungstags . der UdSSR 
erörtert wurde. Die Kraftfahrer ha­
ben sich verpflichtet, den Plan des 
zweiten Jahres des neunten Plan­
jahrfünfts vorfristig zu erfüllen. 
Der Fahrer Michail Stepanow. Mit­
glied der KPdSU sagte: ,.!m ersten 
Jahr des neunten Planjahrfünits 
habe Ich mit meinem SIL-130 mein 
Soll zu 134.1 Prozent er­

füllt. Im Jahre 1972 ver­
pflichte ich mich, noch höhere 
Leistungen zu erzielen. Das wird 
mir die Möglichkeit geben, den 
Füntjahrplan in vier Jahren zu er­
füllen. Dazu rufe ich alle . unsere 
Kraftfahrer auf." Dieser Vor- 
schlag wurde von den Fahrern 
I Pankratz. J. Schreivogel. L. 
Schneider, A. Bulachow und an­
deren aufs wärmste unterstützt.

Das Parteibüro, upd das Rayon- 
partcikoniilce billigten die Initiati­
ve der Fahrer.

J. WEISS.
Alma-Ata

Mit Herz und Seele
In der Schule Nr. 7, und nicht nur in dieser Schule, ist Lehrer Arkadi 

Bauer Bekannt und beliebt. Er unterrichte» Geschichte. Die Kinder sitzen 
und lauschen mit offenem Mund, wie Arkadi Martynowitsch den Werde­
gang unserer großen Heimat schildert. Mit Tabellen, Karten, Reproduktio­
nen von berühmten Gemälden illustriert er das Gesagte. Er versieht es, 
den Unterricht lebhaft zu gestalten.

Lehrer Bauer ist in sein Fach verliebt. Er tritt in Klubs und Betrieben 
mit Berichten zur internationalen Lage auf. spricht in Versammlungen über 
die wirksame Zusammenarbeit von Eltern und Schule. Er war die Seele 
des Abends, der dem sowjetischen Paß gewidmet war. Wiederum war 
er, es, der das Treffen der Stadtöflenllichkei» mit unseren Freunden aus 
der DOR organisiene.

Arkadi Martynowitsch ha' schon viele für die edle Sache der Erzie­
hung der heranwachsenden Generation gewonnen. Sie helfen ihm, eifern

Ekibastus

Fast drei Jahrzehnte
Ais löjëhrigci Mädchen nahm 

die schmächtige Nadja die Post- 
tische und ging von Haus zu 
Haus. Sie lat ihre Arbeit gewis­
senhaft und pünktlich.

Dann wurde die akkurate Post- 
bot::) als Operateurin ,t der Post- 
;<!>:eilsjng angestellt. Wieder arbei- 

sie fleißig. Sie ersetzt die er­
krankte Mitarbeiterin, wenn'« not 

nimmt sie wieder die Post- 
lasche und trägt die Post.

1955 machte Nadja einen Fortbil- 
.1 mgslehrgang mit und wurde 
Postleitergehilfe. Sachlich und ru­

hig waltet sie ihres Amtes.
Jetzt ist Nadeshda Petrowna 

Sudakowa Post'eiterln in B. Tschu- 
rakowka. 27 Jahre lang ist sie im 
Postwesen tätig

Für hervorragende Arbeit wurde 
Nadeshda Sudakowa mit. der Le- 
ntn-Jubiläumsmedaille bedacht.

Im sozialistischen Wettbewerb 
der Rayonpostämter ist das Post­
amt von B. Tschurakowka Sieger 
und Inhaber der Roten Wander­
fahne.

J. HERWALD
Gebiet Kustanai

„Onkel, 77mal“

Die gute Arbeit des Mechanisa­
tors Andreas Dedercr trug viel zur 
Erstarkung' der Wirtschaft des 
Kulchos „XXII. Parteitag". Rayon 
Blschkul. Gebiet Nordkasachstan. 
bei. Die Dörfer werden schöner, das 
Leben der Kolchosbauern wohl­
habender.

Foto: W. Enns

ERREGT UND 
EMPÖRT

In der NT. 49 schrieb die 
..Freundschaft" von der schlech­
ten Arbeit der Post Im Dorf Pa- 
lazv, Gebiet Ostkasachstan. Für 
ähnliche Erscheinungen unser 
antwortllchen Verhaltens zu Ihren 
Pflichten müßten die Mitarbeiter 
der Post streng bestraft werden.

Bel uns in Jermentau macht 
sich der Postleiter. Genosse 
Kruglow, auch keine großen 
Sorgen um Ordnung In seinem 
Arbeitsbereich. Schon den gan­
zen Winter hlnduch wurde den 
Einwohnern der Oktjabrskaja- 
und Karl-Marx-Straßc unrcgelmä 
Big die Post zugestellt. Es man 
gelt an Briefträgern, und die Ein­
wohner unseres Wohnviertels und 
der benachbarten wandten sich 
schon des öfteren mit Beschwer­
den an den Postleltcr. Dor! 
schenkt man weder uns noch un­
seren Klagen Aufmerksamkeit

R. RIEMER

Gebiet Zelinograd

Als Ich unlängst die Klinik be­
suchte. riet mir der Arzt: täglich 
einmal Haferbrei zu essen. ..Am 
besten", meinte er. ..Haferflocken 
.Herkules'." Die empfohlene Diät 
würde meinen Magen bald in Ord­
nung bringen. ...Herkules'", mein­
te er, ..enthält gerade das, was 
Ihrem Magen fehlt."

Ich war natürlich froh. Mir kam 
die Geschichte vom legendären 
griechischen Helden Herakles Ins 
Gedächtnis. „Herkules" bedeutet 
also Stärke. Kraft. Gesundheit.

Ich bat meine Frau, für die 
ganze Familie Haferbrei zu ko­
chen. Für die Gesunden soll es 
meinetwegen eine Vorbeugungs­
maßnahme sein. Meine Tochter je­
doch sagte schon beim erstenmal: 
..Für Kranke mag der Brei nütz­
lich sein, für mich aber nicht 
mehr kochen."

Jetzt kocht meine Frau nur noch 
für mich Haferbrei. Gestern, als 
ich gerade meinen Brei verzehrte, 
sagte Nachbars Junge, der mir ge­
genübersitzend. ■ ständig in den 
Mund schaute: „Onkel. 77mall" 
„Wie bitte?" fragte Ich. „77ma! 
haben Sic gespuckt." „Ach so." 
Jetzt war mir alles klar. Ich zählte 
die Haferschalen, die Ich während

des Essens aus meinen Zähnen her- 
ausholte, und es waren wirklich 
77 Hafcrschalen Haferschalen 
schmecken nicht gut. Weiß das die 
Leitung vom Serpuchower Kombi­
nat für Lebensmittclkonzentrate 
nicht?

A. GOLDADE
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Fazit von zwei Jahren
Die Komsomolzen aus ' dem 

Rayon ScJiemonalcha haben auf 
ihrer XXXI. Koinsomolkonfcrcnz 
das Fazit der Arbeit für die w 
verflossenen Jahre gezogen

Die Hauptrichtung der Arbeit 
des Rayonkomsoinol Komitees 
war in dieser Zelt die weitge­
hende Entfaltung des sozialisti­
sch)’ Wettbewerbs unter den, 
Mädchen und Jungs für ein wür­
diges Begehen . bedeutungsvoller 
Daten, für die weitere Festi­
gung der Grundkomsomolorgani- 
satlonen, für die Vervollkomm­
nung der Methode und des Stils 
der Komsomolarbeit, für die 
Mobilisierung aller Bemühungen 
der Jugendlichen zur Erfüllung 
der Aufgaben des Fünfjahrplans.

Die Jugendlichen des Rayons 
arbeiten und leben unter dem 
Motto: ..Unsere Stoßarbeit. Mei­
sterschaft und die Suche der 
Jungen—für den Fünfjahrplan!" 
Im Rayon sind 35 Komsomolzen- 
Jugend-Kollektive gegründet, 
die Hunderte Mädel und Jungs 
vereinigen.

Mit großem Arbeitselan 
schaffen- sieben Komsomolzen- 
Jugend-Gruppen Im Kolchos 
...XX. Parteitag der KPdSU". 
Besonders gut arbeiten die Me­
chanisatoren Viktor Kllllng. Ja­
kob Stromberger, Viktor Schön­
holz. Boris Koslow und Nikolai 
Podkorytow. Das sind Meister 
Ihres Faches. Sie kehrten alle 
nach dem Armcedlcnst in Ihren 
heimatlichen Kolchos zurück. 
Für gute Arbeit wurden sic wie­
derholt vom Partelkomitee, Kol 
ehoskomsomolkomltee. / dem 
Rayon- und Gebletskomsomolko 
m’.tee aufgemuntert, in diesem 
Kolchos arbeiten die Melkerin­
nen Lydia Jacobi, Rosa Hänsch. 
Maria Frank erfolgreich.

Im Rayon hat sich In den letz­
ten Jahren die Gestaltung der 
Schauen der Berufsmeisterschaft 
verbessert. Z. B. der Fräsarbel- 
ter der Verwaltung „Stroimecha- 
nisazlja" Wladimir Wolshenln 
war auf der Gebietsschau Zweit­
bester.

Die Komsomolkomitee« leisten 
große Arbeit zur Heranziehung 
der Jugendlichen zur Rationali­
sierung* und Erfindungsarbeit 
Darin sind die Komsomolzen 
vom Chemie-Metallwerk in lr 
tyschsk allen voraus. Die Frage 
der Anteilnahme der jugendli­
chen an Rationalisierung und 
Erfindung steht ständig Im 
Blickpunkt des Komsomolkomi 
tees, des Hallenbüj-os der Kom­
somolorganisation. Die Jungen 
Rationalisatoren nahmen am Re 
publikwettbewerb teil. Im Vor­
jahr liefen 43 Besserungsvor­
schläge ein. deren Einführung 
einen ökonomischen Effekt von 
IO 400 Rubel brachte.

Ein wichtiges politisches Erelg 
nis, eine Schule des kommunlstl 
sehen Verhaltens zur Arbeit 
waren die -Unions-Komsomolsub 
botnlks. Am Subbotnik, der der 
Eröffnung des XXIV. Partei 
tags der KPdSU gewidmet war. 
beteiligten sich über 7 000 
Mädchen und Jungs. Die ver­

dienten Mittel wurden in den 
Fünfjahrplanfonds überwiesen.

Eine nicht -zu überschätzende 
Hilfe In der Organisierung der 
Arbeit und des Alltags Im 
Kampf gegen Mängel und 
Schwierigkeiten erweisen ' den 
Jungarbeitern die Stäbe und 
Trupps des ..Komsomolscheln- 
werfers" Gegenwärtig funktio­
nieren in Betrieben, auf Bauab­
schnitten, In Sowchosen und 
Kolchosen 54 Stäbe. 94 Posten 
und 55 Trupps des ,,Komsomol­
scheinwerfers"

Zu einer Interessanten Ar­
beitsform haben sich die Lenin 
Atteste gestaltet. In dieser Zeit 
entstanden Lenln-Stunden. the­
matische Abende. Konferenzen 
wurden organisiert. Während 
der Lenin Stunden werden die 
besten Komsomolzen zum Ein 
tritt in die Kommunistische Par 
tei empfohlen. Die wichtigste 
Aufgabe der Komsomolkomitees 
besteht in der weiteren Vor 
vollkommnung des Stils und der 
Methode der organisatorischen 
Arbeit.

1. SCHUMAKOW.
Sekretär des Rayonkomso 
molkomitees Schemonaicha

Gebiet Ostkasachstan

Feldzug für Kleinmechanisierung |Dn-[iJarlia|'anöaEr
Nach dem XVI. Komsomol- 

Kongreß sorgen die Komsomol­
komitees dafür, daß die Anteil­
nahme der Jugend am wissen­
schaftlichen und technischen 
Schöpfertum einen wirklich mas­
senhaften. organisierten und ziel­
strebigen Charakter annimmt

Heute Ist das eine der wich­
tigsten Fragen, die auf der Ta­
gesordnung der Komsomolorgani­
sationen stehen. In diesem Zu­
sammenhang erinnere Ich mich 
an ein Gespräch zu diesem The­
ma mit Balturgall Akpajew. dem 
Leiter der Organisationsabtei­
lung Im Rayonkomsomolkomitee 
von Tschu.

„Die Komsomolkomitees und 
die Grundkomsomolorganlsatio- 
pen der Industrie- und landwirt­
schaftlichen Betriebe arbeiten im 
engen Kontakt mit den techni­
schen Dienststellen oder mit den 
ingenieur-technischen Mitarbei­
tern an Ort und Stelle", sagte er 
„Dles^. Zusammenarbeit bietet 
gute Wöglichkeiten zur Erweite­
rung der technischen Qualifika­
tion der Jungarbeiter, hilft Ihnen, 
^ktlv am wissenschaftlich-techni­
schen Fortschritt teilzunehmen. 
Wir erklärten zum Beispiel einen 
zweijährigen Feldzug für die 
Einbürgerung der Klelnmechanl 
slerung unter der Devise: .Ma­
nuelle Arbeit auf die Schultern 
der Mechanismen'."

Zu diesem Zweck organisierte 
das Rayonkomsomolkomitee in

den Industrie- und anderen Be­
trieben, in den Kolchosen und 
Sowchosen Komsomolstäbe, die 
diese Arbeit leiten und sich 
selbst daran beteiligen. 37 Stäbe 
vereinigen etwa 900 Jugendliche, 
die sich mit Rationalisierung 
und Erfindung beschäftigen, 
darunter 761 Komsomolzen.

„Unsere Erfolge sind mehr 
als bescheiden", ergänzt Jekate 
rlna Matwejtschuk. Sekretär des 
Rayonkomsomolkomttees ihren 
Kollegen. ,.Im vorigen Jahr wur­
den von 135 Verbesserungsvor- 
Schlägen zum Beispiel nur 58 
verwirklicht. Ihr ökonomischer 
Effekt betrug 40 000 Rubel. In 
diesem Jahr wollen wir mehr 
leisten, denn wir haben Jetzt 
schon einige Erfahrungen."

Aktiv beteiligen sich an der 
Einführung der Kleinmechanisie­
rung die jungen und Mädchen 
der Komsomolorganisationen des 
Lokomotlvdepots. des Auto­
transportbetriebs Nr. 0812, des 
mechanischen Reparaturwerks 
u. a.

Die Komsomolzen des Auto­
transportbetriebs Nr. 0812 rum 
Beispiel helfen tatkräftig oel 
der Rekonstruktion der Hallen 
mit, bei der technischen Vervoll­
kommnung der Ausrüstung. All 
das steigerte bedeutend die,Ar­
beitsproduktivität des Betriebs'.' 
Technische Neuerungen wurden 
auch In der Mechanisierten Wan­
derkolonne Nr. 49. in der Zucker

fabrlk und anderen Werken ein­
geführt.

Auch die Dorfkomsomolzen lei­
sten Ihren Beitrag zum techni­
schen Fortschritt. Sie mecha­
nisierten die Farmen ’.m Sowchos 
Dala-Kalnarskl und Im Dsham- 
bul-Kolchos, meistern Mechanlsa- 
torenberufe. beteiligen sich an 
technischen Zirkeln.

Im Feldzug für Einbürgerung 
der Kleinmechanisierung haben 
sich schon eine ganze Reihe von 
jungen Rationalisatoren ausge­
zeichnet. Darunter W. Ussolzew. 
S. Ponomarenko und V Sänger 
aus dem Lokdepot, F. Choljapow. 
-M. Achmetow. T. Proswfrln aus 
dem Mechanischen Reparatur­
werk und andere

Große Aufmerksamkeit schenkt 
das Rayonkomsomolkomitee der 
ökonomischen Schulung und der 
technischen Ausbildung der 
Jugend. In den Betrieben funktio­
nieren Schulen der fortschrittli­
chen Arbeitsmethoden, technische 
Berufsschulen und Zirkel. Hier 
lernen Jungarbeiter bei erfahre­
nen Arbeits Veteranen.

Der Feldzug für die Einbürge 
rung der Kleinmechanisierung 
wird im Tsthu-Tal fortgesetzt. 
Die Komsomolzen sammeln Er 
fahrungen und machen sie -zum 
Gemeingut ihrer Altersgenossen

J. SCHLOSS

Gebiet Dshambul

folflend
Dreizehn Komsomolzen-Jugend- 

koilektive des Tschimkenter Blei­
werks unterstützten und grillen 
die Initiative der Karagandacr 
K-onverlerarbeiter äui. Sie beschlos­
sen. die Stundenleistung der funk­
tionierenden Aggregate zu erhöhen.

Unter den ersten Nachfolgern 
der Karagandacr Metallurgen sind 
die Mitglieder der Energetiker- 
Brigade der Schwefelsäurchallc. die 
vom Komsomolzen Sergej Rud ge­
leitet wird. Die Jungen aus dieser 
Brigade haben sich verpflichtet, 
die Leistung der Ausrüstungen und 
Mechanismen auf 5 Prozent zu stei­
gern. Das ermöglicht der Brigade, 
ihre Verpflichtungen bis zum 15. 
Dezember zu erfüllen und 2 000
Rubel einzusparen.

Die Komsomolzen dieser Briga­
de halten Wort. Der Zweimonats­
plan wurde bis zum 25. Februar 
erfüllt, durch die Verwirklichung 
der Verbesserungsvorschläge er­
sparte man 500 Rubel •

Die Mitglieder dieser Brigade 
meistern Nebenberufe, lerne:. in 
ve.-schledetlUi J.ètÄanstiltc-1. ' Da- 

j hilg ihpen.sehr bet-ihrer'-^irbyt.

W. DANNEWITZ

Es kommt nicht oft vor, daß ma- 
In einem kleinen Arbeitskollekti’ 
auf einmal drei Deputierte an­
trifft. die dazu noch in einer Grup­
pe tätig sind.

Drei Freundinnen — Komsomol 
zen — Anna Redel. Valentina Ste 
powaja und Lydia Tschudakow; 
absolvierten zu verschiedener Zeh 
die Technische Berufsschule Nr. 'ü 
in der Siedlung Baidajewka. un 
weit von Nowokusnezk. Zu ver 
schledener Zelt händigte man ihner 
Zeugnisse für Anstreicher-Stuck 
arbeller ein, und zu verschiedene! 
Zell begannen sie in der Kulby 
schew-Verwaltung für Grubenbau 
des Trusts ..Kusnezkschacjstroi" 
zu arbeiten.

Obzwar die Mädchen ihrem Al­
ter, ihren Charakterzügen und ih­
rem Äußeren nach verschieden 
sind, wurden sie Freundinnen, ar­
beiten ausgezeichnet und beteili­
gen sich aktiv am gesellschaftli­
chen Leben.

Valentina ist Gruppenkomsomol­
organisator und Deputierte des Ge­
bietssowjets von Kemerowo, An­
na ist Aktivistin der Gewerkschaf­
ten und Deputierte des Stadtso­
wjets .von Nowokusnezk, und Ly­
dia ist Gruppenführerin und Depu­
tierte des Stadtbezirkssowjets Ord- 
shonikidse.

Alle drei Freundinnen sind aus 
der Komsomolzen-Jugendbrigade 
der Verputzer, die von dem erfah­
renen Meister Soja Selesnjowa 
geleitet wird.

M. UMANSKI
Nowokusnezk

Führen—heißt voran sein
Ereignisse -im 
isclicn., die siel

Nach der 10. Klasse kam Elvira 
Hinz in die Farm des Sowchos 
..ViMßrowski", Gebiet Kustanai. 
Die Komsomolzcn-Jugendgruppe. in 
der auch Elvira arbeitet, ist eine 
der besten in der Abteilung. Die 
Melkerinnen schallen in zwei' 
Schichten, erzielen hohe Milcher- 
träge, gestalten ihre Freizeit in­
haltsreich und interessant.

Eine Aktivistin in dieser Grup­
pe Isl auch die Melkerin Elvira 
Hinz.

Folo: A. Festschenko

Harte, unvergeßliche Tage
Schnee... Er blendet die Augen, und man kneift 

sie unwillkürlich zusammen. Die Augen gewöhnen 
sich langsam an das grelle Licht, und Ix-w sieht un­
weit einige niedrige Bauten. Das Gefühl der Einsam 
kelt, die Wehmut um Moskau, um den heimischen 
Arbat verflüchtigen sich. Alles wich, zurück, gehör 
te schon der Vergangenheit an -- Verwandte und 
Freunde, auch die Kollegen äys der.Hochschule

.Das Ist aber fgln", dachte Lew und schritt zum 
। nahen Bau. einer Im Schnee vergrabenen Kate So 

empfing Mangyschlak Jeden, der 'm Winter 1959 
hierher kam. In der einzigen Bär-cke war die Küche 
untergebracht. Ein langer kreuzbeiniger Tisch 
stand Im ..Speiseraum. Zu belöen Setten des Tisches 
standen Bänke.

..Mich wundert Immer noch“, erinnert sich Lew 
Botscharow, der heutige Chefingenieur der Bau- 
Montageverwaltung Nr? 7. „warum wir unsere 
Brotrationen und Löffel nicht verwechselten. Sie 
waren völlig gleich. Doch Jeder. kam mit seinem 
Mittag gerade zu seinem Stück Brot, zu seinem 
Löffel."

Man konnte ihm aufrichtige Verwunderung vom 
! Gesicht ablesen, Jugendliche Unbefangenheit klang 
| in seiner Stimme.
| Mich wundert aber etwas anderes: Was zwang 
| Ihn. die Hochschule, die wissenschaftliche Arbeit zu 
I verlassen, an diesen unberührten. unbewohnten

Ort. wie er es damals war. zu kommen?
..Während meiner Arbeit an der Hochschule 

hatte ich stets das Gefühl, daß es mir an praktl 
sehen Erfahrungen mangelt. Ich wollte einen Bau 

I sehen, ganz von Anfang an dahelseln. mitmachen, 
die Resultate meiner Arbeit vor Augen haben."

Mngyschlak wurde sein Start Ins neue Leben. 
Iller, In der Sandwüste, sollte eine Stadt empor 

I wachsen. Die Jugend wurde Ihr Gründer.
Wie sonderbar es auch scheinen mag, waren die 

Geologen die ersten Bauarbeiter. Sie bauten Lehm- 
| hütten, in denen die ersten Einwohner, die Erbauer 

der künftigen Stadt, hausten. Diese Katen und der

räube M inter 1959 waren eine harte Prüfung. Die । 
Jungen hielten durch.,Sie bewährten sich als tapfe­
re. standhafte Menschen, treu ergeben der Roman | 
tlk. Ja Ja, treu der Romantik! Jugendliche ârbelts- 
lustlge Hände, feurige Herzeft haben die Stadt er- I 
richtet.

Die ersten Komsomolorganisationen. Ihre ersten , 
Sekretäre Viktor Barabasch. Galina Sawtschenko. . 
Wolodja Gromyschew. Alla Iwanowa. .

Das Komsomolkomitee stellt den Jugendlichen 
neue Aufgaben Lustige Einfälle und Phantasie ver­
schönen Ihre Freizeit. Die Erstansiedler der Stadt 
Schewtschenko brachten die Abende gern mit Tanz 
zu. Die Mädchen aus dem Komsomolkomitee Alin I 
Wakorlna. Galja Sawtschenko, Wera Iwanowa, 1 
Maja Bondar waren Aktivisten der Laienkunst. < 
Hier klangen abends Lieder. Musik. Lustig! un<| I 
froh ging es da zu.

Der Sportplatz war nie lee» Jefim. Feinhirsch i 
wurde zur Seele aller Sportfreunde und i 
--.erhaben. Die Komsomolzen hatten auch Ihr Pres­
seorgan - - die satirische Zeitung „Strushka". Ihr 
erster Redakteur war der junge Arzt Iwan Nonnl- I 
kow.

„Wenn Ich mit meiner Tochter auf den Straßen I 
des Mikrorayons Nr. 3 spaziere", erzählt uns Na- | 
desbda Grusdewa, Ingenieur-Normierer der Abtei- j 
lung für Arbeit und Entlohnung der Bau-Montage- I 
Verwaltung Nr. 88. „Ist es kaum glaublich, daß . 
gerade dort uijsere Wagen-Wohnhelme die Katen. ' 
gelegen waren. Diese Wohnhäuser und Bäume, der I 
Stadtpark - das ist unserer Hände M erk. der 
ersten Komsomolzen auf-der Halbinsel."

..Nicht allein Nadeshda Iwanowna erinnert sich I 
hier Ihrer Jugend, der kämpferischen Komsomol­
zenschar. harter, aber unvergeßlicher Tage.

V. WIEDMANN
Gebiet Gurjew

Die großem. Ereignisse -im Lc- 
Ben ‘eines Mensclicp, ldie sich auf 
'Sem werteres L’cbcnswerk irgend-

I wie - atfswirkeh, ' bleiben'1 fest in 
I seinem Gedächtnis halten. Viktor 
I Sperling erlebte in seinem Leben 
I schon mehrere solcher Ereignisse.
Docl) aui, die Dauer blieben nur die 

. :m Gedächtnis., die mit dem Kom- 
I somol verbunden waren. Viktor 
Itaa.Dl sich noch genau au den Tag, 
’ erinnern, an dem er in- den Kom­
somol äulgenonimen wurde. Ihre 
, Komsomolmitgliedsbücher erhielten 
on diesem Tag auch seine Fre.in I • 
Temir. Ak’ranow. Sergej Kow./c •

I ko. Tamara- Maljar. Sweta KT- 
Wa.: Schon zu Hause, nach 
Unjerräht. holte er mehrere M:

Gc.'n.. Komsomolm'.tgliedsbüc . 
thervor und- studierte es gründ .
I Was! ist mit ihm auf einmal g 

H-hehen? Als ob er erwachs :
1 geworden ^st. Viktor lernt gut

I Mitschüler wählten ihn zum b'-m 
lisoinu'.ofgânèsalor. Die Schüler 
'sammelten sich jetzt des öit ■ 
I trugen Gedichte vor. es fa: '

Veranstaltungen des Klubs ।
| Fröhliche und Findige .'s' 
Manchmal versammelten sic'siqli. 
ifm das Betragen eines Mitschü­
lers. der die Disziplin verletzte oircr 
:m Lernen nicht, initkSm, 'zui be­

sprechen. Für all

;bmi

las detl \Skjor. Sperling und die
•it. Schule mit c i ; Urkunde des ZK 
an d.s Komsomol Kasachstans aus-

i >ator-ühd gleichzeitig «rm st&l-'. 
vertretenden Sekretär» ■.des- Komso- 
inoikomilc-'S der L'ii , 
:or wurde diesen Aufgaben get.'cii’.

Bald nach Schulschluß, bekam 
Viktor als Komsomolaktivist vom 
Gebietskomsoniolkomücq..eine . Ein- 

;er „Röinari- 
die Komso-

molakti’

Komsomol z. ! der La-

Gehietskomsomolkom-tcc!

^zeitig »um 'st?!l- ' Das AhBerc Viktors ; erriet Jj- 
eiär» sp«s Kumso- gendteinperanient und Energie, ' in 
Sch-J r. Und VA- keinem Folie aber Solidität und 

'---- ■ Erfahrung. Deshalbiiraite man im
KustanVer Industriell-Pädagogi­
schen Technikum sofort nach sei­
nem Alter. Vom Jahre 1953 r- ist 
er nicht zu jung? Die Komsomol­
zen des Technikums hatten nichts

Komsoniolarbe't.

Komsomol, c 
Konisomolkomiti 
:hen Hochschi

iersgenosse. doch mit größeren Er­
fahrungen und Kenntnissen. Etwas 
später schickte man ihn nach Al­
ma-Ata in die Republikschufl» für 
Komsomolzen. Das Studium hier 
gefiel ihm.' Er erlernte viel Wert- 
< olles, besonders was Sprach» und 
Paricigeschichtc betrifft.

Als er zurückkshrte. machte er 
sich soforUan die Arbeit. Aber als

Kustaha1. und die Lehrerin der 
pädagogischen Hochschule A’essn- 
dra Filippowna Poleschko.

Die Lag.-rerfahrungen gereichten 
Viktor irr der 10. Klasse zum Nut­
zen. In jenem Jahr brachten die 
Konisumolzen der Schale ihm ein 
großes Vertrauen entgegen — sie

Fernstud.'ii an dtr frädagogiSchei) 
Hochschule darf er auch das' Ler­
nen nicht vernachlässigen.

Also, nur immer test zugreiien, 
Viktor. Damit deine Arbeit und 
dein Werk für, deine Altersgenos­
sen und Mitmenschen ein gutes 
Beispiel sind.

J. BITTNER.
Eigenkorrespondent 
der „Freundschaft'1

Kustanai

Reinhold FRANK

Abschied von der Jugend
(B r a u 11 i c d)

Vergeßt es nie. ihr Freunde, 
wie schön die Jagend war. 
Die Freundschaft, die .uns einte, 
bestehe immerdar.
Zu meinem Hochzeitsfesie 
lad ich euch alle eirr.
ihr sollt die liebsten Gäste , 
auf piciner Hochzeit sein.

Laß. Bräutigam, uns tanzen 
im Park bei Mondenschein 
im frohen Freundeskranze 
den letzten Jugendtanz. 
Die Jugendzeit muß enden, 
nichts ewig dauern kann. 
Die Liebe siegt am Ende 
und man wird Frau und Mann.

Wer aber »sciLMto lieben.

wenn w.r in l. n.gkc :

Nun laßt uns etwas trauern, 
d.-nr Abschied tut stets weh.

noch diesen letzten Tanz 
im 'jiebéh^Jugendkranze 
im Park bei Mondenschein.

MIT GUTEM BEISPIEL 
VORANGEHEN

In der Möbelfabrik von Sdior- 
tandy sind xielc junge Hände anr 
Werk. Und die übermütigen Kom­
somolzen gehen in den ersten Rei­
hen der Bestarbeiter.

Nina Gwosdikowa poliert Möbel. 
Das ist eine (eine Arbeit und sic 
muß tadellos ausgeführt werden. 
Nina erfüllt ihr Tagessoll zu HO 
Prozent. Sie ist Sekretär der llal- 
lenkomsomolorgaiiisation. redigiert 
die Wandzeitung und lernt noch 
dabei In der Abendschule. Auch Im 
Lernen dient sic als Beispiel. Und 
alle 28 KÖhisoniolzcn der Halle 
unterstützen sic tatkräftig in all 
ihren Vorhaben.

DcrfKoiiisoinolsekretär der Fa­
brik Vnrtor UKKolzcw teilt mit. daß 
die Komsomolzen dieser Halle sich 
verpflichtet haben, den Plan des 
zweiten Jahres des 9. Planjahr 
fünftj ^ur Oktoberfeier zu erfüllen. 

' Beispielgebend arbeitet auch El­
vira Bröhm. Sic kam hierher aus 

der Schule, aber ihren Beruf hst 
sie schon gut gemeistert. Ihre Ab- 
rlchthobelmaschine läuft stets 
störungsfrei. Als Mitglied des 
Komsomolbüros der Halle lei­
stet Elvira aktiv gesellschaftliche 
Arbeit. In dér Mittagspause hat sie 
ihren Mitmenschen immer etwas 
NeuCs aus den Zeitungen mitzu- 
teilen, sie beantwortet gern ihre 
Fragen.

„Zur Zeit bereite ich mich zum 
Eintritt in die Hochschule vor", 
sagt Elvira.

Der Komsomolze Michael Ste- 
iansky meisterte nach der Dorf­
schule den Fräserberul. Von hier, 
aus der Fabrik, ging er in den 
Soldatendicnst und kehrte danach 
wieder an seine Maschine zurück, 
an der er vor der Armee gearbei­
tet hatte. Heute ist er Spitzen­
reiter und Aktivist der kommuni­
stischen Arbeit. Als Mitglied des 
Komsomolkomitces der Fabrik 

kommt er seinen Pflichten auch 
güt nach. Michael. leitet .die Kul- 
turmassenarbeit. ist Propagandist 
der Komsomoipolitschule.

Im Ravon Schortandy ist dic-r 
Komsomolorganisation der Möbel­
fabrik gut angeschrieben. Sic zählt 
heute 70 Mitglieder. 66 davon ar­
beiten direkt an der Werkbank ; 
Zur Tradition wurde hier, daß die j 
Komsomolzen auf den Versamm­
lungen regelmäßig Rechenschaft 
ablegen.

Viel tun die Jungen und Mäd- 1 
eben für die Hebung Ihres politi-1 
sehen Niveaus Ein Teil von ihnen 
lernt in den Politschulen, andere 
wieder studieren selbständig. Re-1 
gelinäßig finden Seminare und 
Dispute statt, die interessant und 
lebhaft verlaufen. In verschiedenen 
Zirkeln sind Dutzende Jugendliche . 
beschältigt. die von Komsomolzen 
geleitet werden.

Es wird auch dafür gesorgt, daß 
die besten Jugendlichen in die 
Reihen des Komsomol elntreteii. 
Im vorigen Jahr, zum Beispiel, hat 
man I* Jungen und Mädchen In 
den Komsomol »uijenojnmM»,

M. BERGER 
Gebiet Zellnograd

Die Jugend der DDR rüstet zum Welttreffen
In anderthalb Jahren, im Som- . 

mer 1973, wird die Hauptstadt der 
I Deutschen Demokratischen Repu­
blik. Berlin, die Hauptstadt der 
Jugend der Welt sein. So beschloß 
es einstimmig das Internationale 
Vorbereitungskomitee des Welt­
bundes der demokratischen Jugein! 
auf seiner Zusammenkunft in So­
fia im Januar dieses Jahres. Für 
die Freie Deutsche Jugend. die 
sozialistische Jugendorganisation 
der DDR, ist diese Vergäbe Aus­
zeichnung und Verpflichtung zu­
gleich.

Auszeichnung, weil Berlin als 
erste Stadt zum zweiten Male d 
Jugend der Welt begrüßen kan 
Verpflichtung, weil die Hauptstau: 
der DDR" es sich natürlich zum 
Ziel gesetzt hat, den großartige-: 
vorangegangenen Festivals nicht 
nachiustehcn.

Hundertachtzehn Vertreter d.- 
gesellschaftlichen Lebens der DDR 
gehören dem Nationalen Festival- 
komitec an. das Ende Februar 

auf seiner konstituierenden • Ta­
gung einen Aufruf an die Jugend, 
an alle Bürger der DDR beschloß, 
die X. Weltfestsplclc der Jugend 
und Studenten mit weiteren initia­
tiven zur Verwirklichung der Be­
schlüsse des VIII Parteitages der 
Sozialistischen Einlieits partei 
Deutschland» vorzubercitcn. Unter 
dem großen Beifall der jungen Ge 
ncration der DDR erklärte sich der 
Erste Sekretär des Zentralkomitce- 
der SED. Erich flonccker, bereit, 
als Präsident des Festivalkomitecs 
zu fungieren.

In einer kurzen Ansprache vor 
■lein Nationalen Festivalkomile. 
tiob Erich Honecker hervor, daß 

.die Vergabe der X. M eltfcstspie' 
un die FDJ ein Beweis mehr da­
für ist. daß die Jugend der Well 
der Friedenspolitik der sozialisti- 
when DDR vollkommen vertraut- 
„Die X. Weltfestspicle der Jugend 
und Studenten werden ein Fest der 
Lebensfreude, ein Ereignis von gro­
ßer politischer Bedeutung sein.

Hier in Berlin werden sich tref­
fen: die jungen Erba'.irr des So­
zialismus und Kommunismus, die 
jungen Menschen a'-1’ jenen Staa­
ten, die das Joeli .des Kploniah-v 
nius abgeschültclt haben, und die 
Jungen und Mädchen aus den ka­
pitalistischen Ländern, die einen 
gütigen Kampf für ihre Grundrech­
te. für Frieden. Solidarität und 
Freundschaft führen.“

Die Jugend der DDR freut 
sich auf das Treffen mit ' den 
Freunden aus allen Welt. Sic wo! 
len nicht abwarten, die Jungen und 
Mädchen aus der DDR. denn 'Ja- 
Festival wird auch Ihr Festival 
sein. Deshalb rufen sie' alle An­
gehörigen der jungen Generation 
auf, daß jeder an seinem Platz 
durch seine Tat mit die Voraus­
setzungen schaffen möge, das X 
Festival für die Gäste aus aller 
Welt zum unvergeßlichen Erleb­
nis werden zu lassen. Mj* solchen 
Initiativen wie der Aktion Zulic- 
l'crißdpstrie, j>ej fier Hunderte ju­

gendliche in volkswirtschaftlich 
wichtigen Betrieben der Zuliefer­
industrie halfen, die Wirtschufls- 
plane zu erfüllen, demonstriert 
die FDJ. was sic upter einer guten 
Fcstivalvorbercltung versteht. \uch 
Erich Honecker betonte, daß die 
X. Weltfestspicle Viliß sein wer­
den. „noch mehr junge Arbeiter für 
die Beteiligung an der sozialisti­
schen Rationalisierung, an der Ent­
wicklung der Neuererbewegung, an 
der .Messe der Attistea von mor­
gen' zu gewinnen."

Kein besseres Lob lür diese Be­
mühungen der DDR-Jugend kann 
.-» geben als die Wort- des Koor­
dinierungssekretärs des Internatio­
nalen Vo'tiercitung'koniitees. Do­
minique Vidal, der erklärte; ..Wahr­
lich, kein Ort wäre geeigneter für 
die Durchführung des X. Festivals 
als Berlin, die'Hauptstadt der 
DDR

Peter HERRMANN

(Panorama/DDR) 
----------------------------------------------- - ------
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BUCHBESPRECHUNG • AUS ALLER WELT •

Interessanter Beitrag zur marxistisch 
leninistischen Persönlichkeitstheorie BUCHBESPRECHUNG

O1E Herausbildung des Men­
schen der kommunistischen 

Gesellschaft Ist eine der wichtig­
sten Aufgaben in den sozialisti­
schen Ländern und bedarf der ak­
tiven und bewußten Tätigkeit der 
Kommunistischen Partei und des 
Staates. Sie bedarf der Analyse 
einer Reihe von neuen Erscheinun­
gen. die sich in den Charaklerzü- 
Een kommunistischer Persönlich­
eren beim weiteren kommunisti­

schen und sozialistischen Aufbau 
zeigen. Hier haben gerade die 
marxistisch-leninistischen Philo­
sophen eine wichtige Aufgabe zu 
erfüllen, Sie müssen die qualita­
tiv neuen Züge in der Persönlich- 
kdtsentwicklung im Sozialismus 
verallgemeinern, Erscheinungen des 
Alien und Überlebten sowie einsei­
tige Darstellungen auch In der
marxistischen Lehre im Meinungs­
streit überwinden und zugleich
den Kampf gegen bürgerliche und 
revisionistische Verfälschungen des 
Persönlichkeitsbegriffs führen.

Natürlich ist das eine sehr um­
fassende und vielschichtige Aufga­
be. Einige ihrer Aspekte untersucht 
der Autor dieses Buches, der ka­
sachische Wissenschaftler T. M. 
Dautow.
'Öautow geht es um das soziale 

■Wesen des' Menschen. Er betritt 
keine ausgetretenen Pfade, sondern 
wirft Probleme auf. die ungeachtet 
ihrer Bedeutung in der marxistisch- 
leninistischen Philosophie bisher 
ungenügend untersucht worden 
sind. *)Ganz kurz wird zunächst 
auf die Voraussetzungen der mar­
xistischen Persönlichkeitsaulfas­
sung eingegangen. In Auseinander­
setzung mit bürgerlichen Philo­
sophen der Gegenwart zeigt Dau­
tow. daß sie den Menschen 
schlechthin, außerhalb der konkre­
ten gesellschaftlichen Verhältnis­

•) T. M. Aayron. JIhshoctu xax 
couuaaorHiecKaH npoöaeMX. Usaa- 
TMbCTBo «Hayna». Kasaxcnan 
CCP, Aana-Ara, 1970 r.. 253 crp.
1 pyö. 10 Kon.

se untersuchen oder als biologi­
sches Wesen »nsehen. Der .Mar­
xismus geht dagegen irr seiner 
Persönllchkeltsauffassung von kon­
kreten Individien aus, deren Le­
ben unter ganz bestimmten ge­
sellschaftlichen Bedingungen ab- 
läuft. Die Menschen sind das wirk­
liche Subjekt der Geschichte, sie 
machen die Geschichte.

Dis soziale Wesen des .Men­
schen wird vor allem dadurch be­
stimmt. daß ein jedes Individium 
einer bestimmten Klasse, sozialen 
Gruppe oder Schicht angehört. Die 
ganze gesellschaftliche Realität 
kann als Einheit von Persönlichem 
und Gegenständlichem betrachtet 
werden, wo es nichts Gegenständ­
liches ohne den Menschen und um­
gekehrt gibt. Selbst die Gefühle 
des Menschen sind der gesell­
schaftlichen Tätigkeit verhaftet 
(eine Feststellung, die mir beson­
ders wichtig erscheint). Alle 
menschlichen Fähigkeiten sind also 
sozial bedingt und bilden sich 
letztlich nur in der praktischen 
gesellschaftlichen Tätigkeit heraus.

Dautow bestimmt das gesell­
schaftlich-soziale Wesen des Men­
schen ausgehend von einer gründ­
lichen Analyse der Äußerungen der 
Klassiker des Marxismus-Leninis­
mus. Er zeigt dabei kurz, aber 
überzeugend, wie die marxistische 
Persönlichkeitsauffassung von Le­
nin weiterentwickelt wurde.

DAUTOW weist nach, daß die 
Persönlichkeit ein Produkt 

der historischen Entwicklung ist. 
Durch das Zusammenwirken der 
Menschen im gesellschaftlichen Ar­
beitsprozeß bildet sich — schon in 
der Urgesellschaft — die Persön­
lichkeit heraus. In der Klassenge­
sellschaft gewinnt sie. entsprechend 
dem herrschenden Klassenantago- 
nisrmis. spezifische Züge. Dabei 
analysiert Dautow besonders die 
Stellung der Persönlichkeit im 
Kapitalismus. Die soziale Erschei­
nung der Entfremdung der Per­
sönlichkeit ist der Klassengessll- 
schäft eigen.

Dautow setzl sich auch mit Auf­
fassungen sowjetischer Autoren 
zur Persönlichkeit auseinander. Ich 
schließe mich seiner .Meinung an. 
wonach unter einer allseitig ent­
wickelten Persönlichkeit ein .Mensch 
zu verstehen ist. der In seiner so­
zialen Situation alles weiß und al­
les vermag (S. 70).

Die sozlal-typologlsche Bestim­
mung der Persönlichkeit widerspie­
gelt die spezifischen gesellschaftli­
chen Entwicklungsbedingungen des 
Menschen in einer bestimmten Um­
welt. Da dieses Problem in det 
marxistischen philosophischen Lite­
ratur kaum untersucht wurde, lei­
stete Dautow auch hier echte Neu- 
crerarbeit. Er geht speziell auf 
den sozialen Typ des Bourgeois 
und des Arbeiters im Kapitalismus 
ein, bestimmt ihre Wesenszüge iri 
ihrer Entwicklung. Natürlich wer­
den'auch die beiden Grundtspcn 
der Persönlichkeit in der soziali­
stischen Gesellschaft — Arbeiter 
und Bauern — in ihren wesentli­
chen Merkmalen behandelt. Dautow 
zeigt verallgemeinernd: die sozial- 
typologischen Qualitäten der Per­
sönlichkeit bilden sich heraus als 
die Gesamtheit der-Auffassungen 
über das Leben, die gesellschaftli­
che Umwelt, als Summe der Ein­
schätzungen der konkreten sozia­
len Situation, der Beziehungen zu 
äesellschaftlichen Institutionen, zu 

en politischen Parteien und ihrer 
Tätigkeit, zu den bestehenden Ei­
gentumsformen, zu den kulturellen 
Werten usw. Ebenso gehören dazu 
ästhetische Begriffe, sittliche. Ju­
ristische und politische Auffassun­
gen. Es wäre zu empfehlen, daß 
der Autor diesen Abschnitt seine« 
Buches einmal gesondert und we­
sentlich erweitert darstellt

Dautow bestimmt die Persön­
lichkeit als soziologische Katego­
rie. Alles, was er über das Wesen 
der Persönlichkeit als soziale, ge­
sellschaftliche Erscheinung schreibt, 
teile ich. Aber wieso ist die Per- 
söqlichkel eine soziologische .Kate­
gorie?. Meines, Erachtens, ist qle ei­

ne Kategorie des historischen Ma 
teriaüsn.iu. Dautow iaht — und 
damit steht er. In der maulst • 
«chen Philosophie nicht allein — 
den Begriff der Soziologie zu 
weit. Er will, wie er einleitend 
selbst feststem, die Persönlichkeit 
vom Standpunkt des wissenschaft­
lichen Materialismus untersuchen, 
und das Ist auch der Inhalt seines 
Buches. Aber mir scheint, das ist 
ein Problem des'historischen .Ma­
terialismus. und erst in zweiter 
Linie ein Problem der Soziologie 
Das ist zugleich mein .Hauptein­
wand gegen dieses Buch. Ich un­
terstütze dagegen energisch seine 
Polemik gegen marxistische Auto­
ren. die das Wesen des Individu­
ums durch Aufzählung einer be­
stimmten Anzahl seiner ■ Merkmale 
oder Selten, bestimmen, wollen. 
(K. K. Platonow. W. P. Tugari­
now u. a.l. Wenn man das Indivi­
duum dialektisch-materialistisch be­
stimmen will, muß man von einer 
umfassenderen Basis ausgehen. 
Und das tut T. M. Dautow.

PROFESSOR Dautow faßt zu 
r recht Individuum. Persön­

lichkeit und Mensch als Begriffe 
gleicher Ordnung auf. Immer wie­
der zeigt er die Unhaltbärkeit bür­
gerlicher Auffassungen, die Indi-' 
viduum und Persönlichkeit isoliert 
von der Gesellschaft getrennt, er­
fassen und begründen wollen. Be­
sonders wichtig ist dabei das 3. 
Kapitel. Hier wird die Persönlich­
keit im Produktionskollektiv unter­
sucht. Das Kollektiv ist das .ent­
scheidende Kettenglied. das die 
Persönlichkeit mit der Gesellschaft 
verbindet Hierbei geht Dautow vor 
allem von der Entwicklung der 
Persönlichkeit in der sozialisti­
schen Gesellschaft aus. Unter phi­
losophischen Aspekten wird das 
Produktionskollektiv, die Form .der 
sozialen Organisation der Men­
schen. untersucht.'Soziologisch (ich 
würde wieder sagen: philosophisch) 
gesehen ist djs Kollektiv-im So­
zialismus der wichtigste .Faktor 
zur Herausbildung der allseitig

entwickelten Persönlichkeit. 
Die Untersuchung eines

Kollektivs muß mit der Untersu­
chung des f>p« der Produktions­
verhältnisse beginnen, da «ic »lcl» 
in der Lebenställgkcit der Kollek­
tiv» äußern. Dautow skizzier! du« 
Wesen des Kol'cktivs In den vor 
sozialistischen Gesellschaftsforma­
tionen. Erst im Soziallsmu

vornherein eine 
von Individuen' 
Produktionsprozeß unter ihre: be­
wußten Und planmäßigen Kontra'- 
le vollzieht. Vielleicht hätte Dau­
tow den Begriff des A.'bcltskollek- 
tivs noch etwas aufgllcdcrn sollen, 

Sehr ausführlich und in Ihrer 
ganzen dialektischen Einheit, Wi- 
dcrsprßchllchkeit und Vielfalt wer­
den die Wechselbeziehungen -zwi­
schen Persönlichkeit und Kollektiv 
dargestellt. Der Autor stützt sich- keitso: 
hierbei auf eigene •konkfctc sozio'o-cs ist 
gisch» Untersuchungen, zeigt Er- mein 
folge und Rückstände In der Ent- i■olge und Rückstände In der Ent­
wicklung von Individuum und Ko'- 
lektiv In Kasachstan.

Dautow zeigt an vielen Stellen 
seiner Arbeit die Notwendigkeit 
einer Beschäftigung mit der Per­
sönlichkeit und dem Kollektiv durch 
Ökonomik. Sozialpsychologic usw., 
weist aber gleichzeitig die Notwen­
digkeit einer umfassenden, d. h. 
philosophischen Begründung der 
Persönlichkeit nach. Zu Recht wird 
dem Problem der Entwicklung der 
Persönlichkeit als des Subjekts 
der Arbeitstätigkeit besondere Be­
deutung beigemessen. Dabei un­
tersucht Dautow: die Herausbil­
dung der schöpferischen Persön­
lichkeit Im Arbeitsprozeß, da» Zu- 
tagetreten von materiellen und gei­
stigen Faktoren bei der Heraus­
bildung eines neuen Arbeitertyps, 
der beim kommunistischen Aufbau 
materielle und geistige Fähigkeiten 
in sich vereinigt. Diese wichtigen 
Fragen beschäftigen auch die Phi­
losophen und Soziologen der Deut­
schen Demokratischen Republik 
beim Aufbau der entwickelten so­
zialistischen Gesellschaft

Dautows Interessante Darstellun­
gen über technisch-wissenschaftli­
chen Fortschritt und Persönlichkeit 
und über die Herausbildung einer 
schöpferischen Persönlichkeit In 
der Arbeit finden meine Zustim­
mung. Interessantes .Material ver­
mittelt Dautow ßber die Verände- 

n der Sowjetunion Er verdeut­
licht. wie in der Arbeit der sozia­
listischen und kommunistischen Ge- 
•ellschaft die schöpferische Persön­
lichkeit entsteht.

IN einem abschließenden Ka­
pitel untersucht Dautow das 

Problem des Verhältnisses von Ar­
beit und geistiger Entwicklung des 
Menschen noch ausführlicher. Das 
Buch klingt mit einem Abschnitt 

' lldung von Ele-
menten des wissenschaftlichen Be­
wußtseins der Persönlichkeit in 
der Arbeit au«. Charakteristisch 
ist auch hier, wie für das ganze 
Buch, daß der Autor mit direk­
ten Definitionen geizt. Das er­
klärt sich aber großen Teils wohl 
aus dem fließenden Gegenstand 
seiner Darstellung. Die Entwick- 

-king in der Sowjetunion vollzieht 
sich auf dem Gebiet der Persönlich­
keitsbildung sehr stürmisch-- und 
-• !*t schwer, das LelJcn in’ For­
meln . und Definitionen zu fassen» 
An einigen Stellen hltte aber doch 
mehr definiert werden sollen.

Einleitend wurden von mir drei 
Aufgaben der marxistisch-leninisti­
schen Philosophen bei d"r Entwick­
lung einer sozialistisch-kommuni­
stischen Persönlichkeitsauffassung 
genannt. Dautow wird allen dreien 
gerecht. Seine Darstellung ist 
leicht verständlich, ohne dabei an 
Wissenschaftlichkeit zu verlieren. 
Sie ist parteilich und betont immer 
wieder die führende Rolle der 
nommunistlschen Partei bei der 
Herausbildung der Persönlichkeit.

Das Buch ist gut gegliedert. Lei­
der fehlt ein Register. Meinen 
Haupteinwand habe ich bereits dar­
gelegt. Über Einzelfragen würde 
ich mich mit dem Autor streiten. 
Am Wert des Buches wird damit 
nichts gemindert. Es ist auch für 
den Wissenschaftler in der Deut­
schen Demokratischen Republik ei­
ne Hilfe beim Erfassen der Pro­
bleme der sozialistischen Persön­
lichkeit.

Dr. pbil. habil. Siegfried 
WOLLGAST

Dresden. DDR

Ein kamerad
schädlicher
Vertrag

Dieser Tage besuchet die 
Schauspieler des Volkstheaters 
„Balchaschsklje sorl" die Arbei­
ter und Angestellten des 2. 
Kraftwagendeppts. Die Kollekti­
ve des Wagendepots und des 
Theaters haben einen kamerad­
schaftlichen Vertrag geschlos­
sen

Andreas Gleitmann. Sekretär 
des Parfelkomltees im 2. Kraft­
wagendepots. erzählte den Schau­
spielern. mit welchen Arbeitsge­
schenken die Wagenfahper den 
XV. Kongreß der SowJefgewerk- 
schaften begingen, mit der Lö­
sung welcher Aufgaben sie zur 
Zelt beschäftigt sind. Die Spiel 
felterln Uljana Welltschko er­
zählte über die neuen Stücke, die 
das Theater in diesem Jahr vor- 
bereltcn wird. Über die Arbeits­
errungenschaften Ihrer Brigaden 
erzählten die ElektrowlcKlerln 
Hilde Wiege, der Motorlst Ale­
xej Nowitzki, die Kraftfahrer 
Pawel Samsonow und Artur 
Pfaffl Dann kam der feierliche» 
Teil. Als Ehrenmitglieder der 
Brigaden wurden die Schauspie­
ler Gulja Shassajewa, Juri 
Chrustscnow, Dmitri Schweiz. 
Bons Doschaklojew ernannt.

Während des Treffens wurde 
die Dreherin Nina Schmalz als 
Mitglied des Künstlerrates des 
Theaters erwählt. Das Kollektiv 
des Kraftwagendepots Nr. 2 wird 
die Schauspieler über Ihre Be- 
tnebserrungenschaften Informie­
ren, und die werden Ihrerseits In 
der Autowirtschaft schöpferische 
Berichte. Treffen mit den Kom­
somolzen und Jugendlichen, den 
Neuerern der Produktion, den 
Helden der kommunistischen Ar­
beit veranstalten.

Man hat vor. in Bälde Im 
Theater „Balchaschsklje sorl" 
ein Treffen mit den Kraftfahrern 
— Helden der Arbeit zu ver­
anstalten. Das Theater wird dem 
Lalenkünstlerkollektlv des Kraft­
wagendepots mit Rat und Tat bel- 
stenen.

G. TUapWSKI 
Balchasch

lÜGHERMARKT
r^lWWoWlo

Die Junge Republik Bangla­
desh bellt die Wunden. die Ihr 
während der überstandenen Tra­
gödie zugefügt worden sind. Eine 
der Hauptaufgaben Ist die Wie­
derherstellung von Kommunika­
tionen und Fernleitungen, Stra­
ßen und Brücken.

LAOS. Im vorigen Jahr hat die 
Volksbefreiungsarmee in den 
Kämpfen mit den Rechtskräften 
und Interventen mehr als 800 
Panzer und Panzerwagen vernich­
tet.

Hin« Fallada. Bauern, Bonzen und Bomben. Roman 1.32 Rubel 
Hans Fallada. Wer einmal aus dem Blechnapf frißt
Roman 1.11 Rubel
E. R. Greulich. Der anonyme Brief. Roman 0,82 Rubel
Richard Groß. Der Mann aus dem anderen Jahrtausend
Roman 0.58 .Rubel
Alexej Debolski. Nebel. Roman 0.39 Rubel

Foto: TASS
|lliij!!!;;

UNSER BILD: Laotische Pa­
trioten am Wrak eines gespreng­
ten amerikanischen Panzerwa­
gens.

Curt Letsche. Der Mann aus dem Eis. Utopischer Roman 0,78 Rubel 
Alex. Wedding. Das große Abenteuer des Kaspar Schneck 0,54 Rubel 
M. Gorltf. Meine Kindheit 0,69 Rubel
Joachim Specht Blütentrolle in Banusta. Abenteuerroman 0,85
Johann Warkentin. Lebe nicht für dich-allein.'Gedichte 0,41
Edmund Günther. Gefeixt und geschmunzelt Gedichte 
Reinhold Frank. Unterm Neulandhimmel. Gedichte 
Zelt and Menschen. Skizzensammlung, Verlag 
Kasachstan
Sterne der Helden. Skizzensammlung, Vertag Kasachstan 
Die Frau. Kleine Enzyklopädie
Hans Bub. Vogelfang und Vogelberingung
Hans Reusch. Der Baßtolpel

Alfred Boback. Das Wildkaninchen
Heina Schwlchtenberg. Die Unzertrennlichen 
(Agapemiden)
Gottfried Keller. Das Sinngedicht. Mit farbigen 
Illustrationen von Wolfgang Würfel

Rubel 
Rubel

0.23 Rubel 
0,18 Rubel

0.13 Rubel 
0,19 Rubel 
1,20 Rubel 
1,52 Rubel 
0,90 Rubel 
0,98 Rubel

0,60 Rubel

2,60 Rubel
Die Bücher können ohne Anzahlung in der Buchhandlung „Woßchod",

Zelinograd 473022, Mira 30, bestellt werden.

Wir empfehlen;

Begegnungen mit Dichtern
Von Konstantin PAUSTOWSKI

Es ist eine Übersetzung aus 
dem Russischen von Mary Diehl 
und Roland Beer, die der Gu­
stav Kiepenheuer Verlag Wei­
mar besorgt hat.

Roland Beer schreibt 1m Nach­
wort zu dem Werk Paustowskis: 
..Es Ist nicht sehr häuflg, daß 
Literatur sich mit der Eigenart 
des gestalteten Ringens eines 
Schriftstellers um sein Werk aus­
einandersetzt. Jede persönliche 
Begegnung mit einem schaffen­
den .Menschen läßt uns die 
Schönheit und auch die Schwe­
re eines solchen Daseins ah­
nen. Es erfordert In Jedem Fall 
die Anspannung aller Kräfte, von 
der nicht selten die persönliche 
Existenz des Künstlers bis zur 
Selbstvernichtung gefäh r d e t 
wird. Aber gerade die Energien 
die hier frei werden, sind für 
das Glück der Menschheit von 
unermeßoarem Wert. Einen klei­
nen Eindruck davon vermögen

uns auch Paustowskis Zeugnisse 
zu geben." Und ob der Leser mit 
der Wertung des Autors einzel­
ner Werke solcher zutells um­
strittener Schriftsteller w 1 e 
M. Bulgakow, E. Poe, 1. Bunin, 
A. Kuprin, I. Babel a. a . über 
die Paustowski In seinen Erinne­
rungen schrelot, nicht ganz ein­
verstanden Ist, so vermindert das 
die Bedeutsamkeit des Buches 
nicht. Umgekehrt. Der Leser 
kann sich In das Gespräch des 
Autors mit uns. seinen Zeitge­
nossen, einschalten, denn Pau­
stowski zieht den Leser zu des­
sen Gewinn und Beglückung tief 
In seine Zwiesprache mit den 
Schriftstellern und Ihren Büchern 
hinein.

Das Buch, 261 Selten stark, 
kostet 58 Kopeken und kann oh­
ne Anzahlung In der Buchhand­
lung „Woßchod", Zelinograd. 
ullza Mira 30. bestellt werden.

Kolonie des amerikanischen
Imperialismus

Puerto Rico sei das klassische 
Muster einer Kolonie des ameri­
kanischen Imperialismus. Es sei 
legislativ, wirtschaftlich, militä­
risch .politisch und auch In ande­
rer Hinsicht unter die Kontrolle 
der USA gebracht worden, erklär 
te der ständige Vertreter Kubas 
bet der UNO, Ricardo Alarcon. 
In einem Schreiben an den Vor 
sitzenden des UNO-Sonderaus- 
schusses für die Verwirklichung 
der Deklaration über die Gewäh 
rung der Unabhängigkeit an die 
kolonlalunterdrückten Länder und 
Völker.

In dem Schreiben werden die 
Versuche der amerikanischen De­
legation entlarvt, zu verhindern, 
daß die Frage der Lage In Puerto 
Rico In die Tagesordnung des

Ausschusses aufgenommen wird.
Die Bemühungen der USA, 

diese Frage als Einmischung In 
die Inneren Angelegenheiten der 
USA und Puerto Rlcos hinzustel- 
len. ist ein abgekarterter Winkel- * 1 
zug der Kolonialisten, zu dem 
Portugal. Südafrika und andere 
Kolonialmächte häufig greifen. 
Der einzige Staat, der schon seit 
75 Jahren Puerto R'co okkupiert 
und sich frech In die Inneren An- 
Öenhelten des Landes ein 

t, sind die Vereinigten Staa­
ten von Amerika selbst. Das Volk 
Puerto Rlcos kämpft seit dieser 
Zelt ununterbrochen für seine Be­
freiung und wird sich nie mit der 
amerikanischen Kolonialherr­
schaft aussöhnen, heißt es Im, 

Schreiben. (TASS) I

Eskalation 
des Luftkrieges

WASHINGTON. (TASS). Prä 
sfd^nt Nixon konferierte In Wa­
shington mit Außenmlnlstqr Ro­
gers, Verteldlgungamlnlster Lalrd 
und dem Vorsitzenden des Stabs- 
chefskomftees. Admiral Moorer. 
Wie verlautet. habe auf dieser 
Konferenz die Lage In Vietnam 
zur Erörterung gestanden. Zum 
selben Zweck führte der Sicher­
heitsbeauftragte des Präsidenten 
Kissinger eine Sitzung der „Spe­
cial Actlons Group" durch. 
Hiesige Beobachter bringen die 
Zuspitzung der Situation In Viet­
nam mit der Sabotage der Pari­
ser Konferenz durch die USA 
und mit der Eskalation der Luft­
angriffe amerikanischer Flugzeu­
ge auf die Indochina-Länder In 
Zusammenhang.

Der Pressesekretär des Wei 
ßen Hauses, Ziegler, erklärte, die 
USA-Reglcrung lasse „alle Mög­
lichkeiten für weitere Aktionen 
der amerikanischen Luftstreitkräf­
te und Truppen In Vietnam of. 
fen". Er bekräftigte faktisch die 
Berichte über die Ausweitung des 
Luftkrieges.

Amerikanischen Nachrichten | 
agenturen zufolge sind die Flug-, 
zeugträger „Kitty Hawk" und 
„Constellatlon' in den Golf von 
Tongklng verlegt worden. Es wird 
ferner gemeldet, daß B-52-Bom­
ber In Einsatzbereitschaft seien.

Die „New Jork Times" spricht 
In einem redaktionellen Artikel 
ernste Besorgnis über die Eskala­
tion des Luftkrieges In Vietnam 
aus.

Foto: VIA -TASS

Das vietnamesische
In den letzten 5 Tagen haben 

die Natlonalbefrelungsstreltkräfte 
Südvietnams bei den Angriffs 
Operationen gegen die zahlenmä 
Big stärkeren Kräfte des Gegners 
große Erfolge, erzielt. Das er­
klärte LI van Sao. Vertreter der 
Provisorischen Revolutionären 
Regierung der RSV, auf der Pari­
ser Vietnam-Konferenz. Die Nie­
derlagen der von den USA ak­
tiv unterstützten Salgoner Marlo 
netten, die Erfolge der südvletna 
meslschen Patrioten zeugen von 
der hohen Gefechtsbereitschaft 
der Natlonalbefrelungskräftc uno 
decken zugleich die tiefe Demora 
llsterung der Soldaten des Ma- 
rioncttenreglmes auf, betonte der

Vertreter der Provisorischen Re 
volutionären Regierung der RSV

Die siegreiche Offensive der 
Befreiungskräfte findet überall 
die Unterstützung der Zivilbevöl­
kerung. Zahlreiche Truppen des 
Marionettenregimes und der so­
genannten Zivilwehr geben sich 
gefangen oder gehen auf die Sei­
te des Volkes über.

Die Erfolge der Befrelungs 
kräfte lassen die Unpopularität 
des Regimes Thleu und seine Un­
fähigkeit erkennen, ohne amen 
kanlsche Hilfe der entschiedenen 
Offensive der Befreiungskräfte 
standzuhalten, die bei der ganzen 
Bevölkerung Sympathie und Un-
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Solidarität mit dem Kampf 
griechischer Demokraten

PARIS. (TASS). Ohne die 
Wirtschafts- und Militärhilfe der 
USA würde sich die Athener 
Junta nicht an der Macht halten, 
erklärte der Sekretär des Organi­
sationskomitees der Internationa 
len Konferenz für den Schutz der 
Demokratie In Griechenland. 
Andre Leroy. In einem Interview 
für die französische „Humanlte 
Er berichtete über die starke in­
ternationale Resonanz dieser Kon 
ferenz. die vom 17. bis 19. 
März dieses Jahres In Paris statt 
fand.

Andre Lqroy verurteilte die 
abenteuerliche Politik der Athe­
ner Machthaber, die den nallona-.

len Interessen und Erwartungen 
des griechischen Volkes zuÄder- 
laufen, den strategischen Umtrie­
ben des Pentagons dienen und 
den Frieden und die Sicherheit 
In Europa bedrohen.

Andre Leroy- verwies darauf, 
daß In Griechenland die neue 
Perspektive einer großangelegten 
t’Ud mächtigen Bewegung der 
Opposition gegen das Regime 
der Junta entsteht. Er teilte mit. 
daß am 21. April dieses Jahres 
ein Internationaler Tag des 
Kampfes gegen das Regime der 
Junta und für die Wiederherstel­
lung der Demokratie in Grie­
chenland durchgelührt wird

Volk wird
terstützung finden, erklärte Li 
van Sao.

LI van Sao hob" hervor, daß der 
von den Delegationen der USA 
und Saigons gefaßte Beschluß, 
die Konferenz In Parts zu unter 
brechen, ein flagranter Sabotage 
akt Ist. Er betonte. daß 
dies vor allem davon zeugt, 
daß die USA die Lösung des 
Vietnam-Problems durch den 
Krieg und nicht durch friedliche 
Verhandlungen suchen. Doch we­
der die barbarischen Bombenan­
griffe amerikanischer Flugzeug" 
vom Typ B-52, noch die Unterstüt­
zung der Marionetten durch die 
Im Golf von Tongklng liegenden 
Schiffe der USA-Kriegsmarine

Redaktionsschluß 18 Uhr des Vortages (Moskauer

siegen
können das vietnamesische Volk 
daran hindern, sich Ihre Frelhel; 
und Unabhängigkeit zu erkämp 
fen.

Der Beschluß der USA-Regie 
rung. einseitig die Arbeit der Pa 
rlser Konferenz abzubrechen, ob 
wohl die Delegationen der DRV 
und der Provisorischen Revolu­
tionären Regierung der RS\ 
mehrmals guten Willen an den 
Tug legten, ruft bei der Weltöl 
fentllchkelt Protest hervor. An 
gesteht» der Drohungen der 
USA-Regierung, erneut amerlku 
n'sche Infanteristen bei den 
Kampfoperationen In Südvietnam 
clnzusetzen und weitere Aben 
teuer gegen die DRV zu unter-

nehmen, fordert die Delegation 
den Provisorischen Revolutionä­
ren Regierung der Republik Süd- 
Vietnam, daß die USA unverzüg­
lich die Kriegshandlungen In Viet­
nam und die Sabotage der Parl- 
■-er Konferenz einstellen und wei­
ter an den Sitzungen dieser Kon­
ferenz tellnehmen. Der Abzug 
der amerikanischen Truppen aus 
Indochina, die Einstellung der 
Aggression und ernsthafte Ver­
handlungen auf der Grundlage 
des Friedensprogramms der Pro­
visorischen Revolutionären Re 
glerung der RSV können allein 
zu einer vernünftigen Lösung 
des Indochina-Problems führen.
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